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Grenzenlos Arbeiten
Der deutsch-französische grenz-
überschreitende Arbeitsmarkt

Tausende Arbeitskräfte, die in der deutsch-französischen Grenz-
region tagtäglich zum Arbeiten jeweils ins andere Land pendeln, 
erleben in ihrem Alltag die konkreten Chancen, aber auch Heraus-
forderungen der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit (GRÜZ) 
und des europäischen Integrationsprozesses. Die vorliegende 
Studie analysiert den Status quo des deutsch-französischen 
grenzüberschreitenden Arbeitsmarkts und stellt neben aktuellen 
Hindernissen und Entwicklungen auch Handlungsempfehlungen für 
eine effektivere GRÜZ zwischen Deutschland und Frankreich vor. 

	– Die intensive grenzüberschreitende Arbeitsmobilität in 
den deutsch-französischen Grenzregionen war jahrzehnte-
lang ein Gewinn für beide Seiten und Beweis für die engen 
wirtschaftlichen, kulturellen und politischen Beziehungen der 
Nachbarländer.

	– Aktuelle Trends stellen die Zukunftsfähigkeit des bisherigen 
Grenzgänger-Modells jedoch infrage: darunter der Fach-
kräftemangel in beiden Ländern sowie Konkurrenz durch die 
attraktiveren Arbeitsmärkte in Luxemburg und der Schweiz. 

	– Damit die deutsch-französische grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit (GRÜZ) auch in Zukunft zur Schaffung eines 
integrierten grenzüberschreitenden Arbeitsmarkts beiträgt, 
müssen: erstens die Grenzregion als ganzheitlicher Wirtschafts-
raum begriffen werden, zweitens die jeweils anderen Abschlüsse 
leichter anerkannt werden, drittens unnötige Doppelstrukturen 
in der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit vermieden 
werden.
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Tausende Arbeitskräfte, die in der deutsch-franzö-
sischen Grenzregion täglich zum Arbeiten jeweils 
ins andere Land pendeln, erleben in ihrem Alltag 
die konkreten Chancen, aber auch Herausforderun-
gen der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit 
(GRÜZ) und des europäischen Integrationsprozes-
ses. Die vorliegende Studie analysiert den Status 
quo des deutsch-französischen grenzüberschrei-
tenden Arbeitsmarkts und zeigt neben aktuellen 
Entwicklungen auch Handlungsempfehlungen für 
eine effektivere GRÜZ zwischen Deutschland und 
Frankreich auf. 

Insbesondere aufgrund der intensiven grenz-
überschreitenden Arbeitsmobilität profitieren die 
deutsch-französischen Grenzregionen von einer 
engen wirtschaftlichen Verflechtung. Seit Jahr-
zehnten überqueren tausende Arbeitskräfte die 
Grenze und tragen damit zur wirtschaftlichen Ent-
wicklung der jeweiligen Regionen bei. Doch verän-
derte Arbeitsmarktsituationen auf beiden Seiten 
der Grenze, nachlassende Kenntnisse der Sprache 
des Nachbarlandes sowie attraktivere Arbeits-
märkte in Luxemburg und der Schweiz und eine 
zunehmende Alterung der Grenzgängerinnen und 
Grenzgänger führen dazu, dass das „klassische 
Grenzgängermodell“ zwischen Deutschland und 
Frankreich nur begrenzt zukunftsfähig ist. Darüber 
hinaus werden die asymmetrischen Mobilitätsströ-
me, die vor allem von Frankreich nach Deutschland, 
deutlich weniger aber in die andere Richtung lau-
fen, immer stärker zu einem Problem für die GRÜZ: 
Denn statt den jeweils anderen Arbeitsmarkt zu er-
gänzen, kommt es zunehmend zur Konkurrenz um 
gut ausgebildete Fachkräfte. 

Ein zusätzliches Hindernis für den Ausbau eines 
tatsächlich integrierten, grenzüberschreitenden 
Arbeitsmarkts stellt zudem die schwierige Aner-
kennung von im Ausland erworbenen Berufsab-
schlüssen dar. Ähnliche Probleme wie die Arbeits-
märkte kennen auch die verschiedenen Programme 
der deutsch-französischen grenzüberschreitenden 
Ausbildung. Obgleich es in diesem Bereich histo-
risch schon immer ein großes politisches Interes-
se gab, gestaltet sich die konkrete Ausgestaltung 
in der Praxis heute schwierig. Neben Befürchtun-
gen, etwa angesichts des bürokratischen Mehr-
aufwands seitens der deutschen Arbeitgeberinnen 
und Arbeitgeber, sehen französische Auszubilden-
de grenzüberschreitende Ausbildungen als wenig 
attraktiv an, da in den meisten Fällen kein auto-
matischer Doppelabschluss in beiden Ländern er-

worben werden kann. Schließlich wurde der Ausbau 
grenzüberschreitender deutsch-französischer Aus-
bildungsprogramme in den letzten Jahren durch 
unklare Finanzierung erschwert. 

Die spezifischen Herausforderungen einer grenz-
überschreitenden Tätigkeit wurden besonders wäh-
rend der Covid-19-Pandemie deutlich. Monatelan-
ge Grenzschließungen und -kontrollen erschwerten 
den Alltag vieler Grenzgängerinnen und Grenzgän-
ger massiv. Die bis heute noch nicht abschließend 
geklärte Problematik der Doppelbesteuerung des 
von französischen Arbeitskräften in Deutschland 
bezogenen Kurzarbeitergelds (KUG) ist zudem ein 
konkretes Beispiel für entsprechende Schwierigkei-
ten, die sich spezifisch für die Grenzregion ergeben. 
Ebenso wirft die während der Pandemie gewähr-
te Ausnahmeregel für mehr Telearbeit im grenz-
überschreitenden Kontext zudem die Frage auf, 
ob auch in Zukunft die Wünsche von Pendlerinnen 
und Pendlern nach flexibleren Telearbeitsregelun-
gen ermöglicht werden. 

Auch dank der engen wirtschaftlichen Verflechtun-
gen hat sich in der deutsch-französischen Grenz-
region über Jahrzehnte ein verzweigtes Netz an In-
stitutionen der GRÜZ entwickelt. Diese Gremien 
tragen maßgeblich zur erfolgreichen politischen 
und institutionellen Zusammenarbeit bei. Ihre Viel-
zahl und der unzureichende Austausch zwischen 
den einzelnen Initiativen und Institutionen führt 
jedoch häufig zu unnötiger Doppelarbeit. Auch 
eine neue Institution wie der durch den Aache-
ner Vertrag geschaffene Ausschuss für Grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit (AGZ) läuft Gefahr, 
ein weiteres unter vielen Gremien zu werden. Sei-
ne exklusive Ausrichtung auf die deutsch-französi-
sche Zusammenarbeit könnte seinen Einfluss hin-
sichtlich des grenzüberschreitenden Arbeitsmarkts 
einschränken. Dennoch könnte der AGZ in Zukunft 
dazu beitragen, die Verbindung zwischen Grenzre-
gionen und Hauptstädten zu verbessern und auch 
über die Pandemie hinaus in Berlin und Paris politi-
sche Aufmerksamkeit für Grenzthemen zu schaffen. 

Damit die deutsch-französische GRÜZ auch in Zu-
kunft zur Schaffung eines integrierten grenzüber-
schreitenden Arbeitsmarkts beiträgt, sollte erstens 
die Zusammenarbeit in Zukunft stärker auf Augen-
höhe und unabhängig von wirtschaftlichen Zyklen 
erfolgen, zweitens vereinfachte Prozesse zur Aner-
kennung von im Ausland erworbenen Abschlüssen 
eingeführt werden und drittens die politische Zu-
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sammenarbeit stärker auf wenige etablierte und in 
der Grenzregion stark verwurzelte Institutionen fo-
kussiert werden. 

Über das Projekt „Monitoring der grenzüber-
schreitenden Zusammenarbeit in der deutsch-
französischen Grenzregion“
Europas Grenzregionen sind für die nachbarschaft-
lichen bilateralen Beziehungen wie auch für die 
Europapolitik der Mitgliedstaaten von zentraler 
Bedeutung. Sie sind Brennglas für Erfolge und He-
rausforderungen der europäischen Integration und 
machen Fortschritte sowie Stagnation tagtäglich 
für die Bürgerinnen und Bürger in der Grenzregi-
on greifbar. Der deutsch-französischen Grenzregi-
on kommt dabei als einer der am stärksten inte-
grierten grenzüberschreitenden Regionen Europas 
und wichtigem Schauplatz des europäischen Eini-
gungsprozesses eine besondere Rolle zu: Sie steht 
als Labor für Errungenschaften, Chancen und De-
fizite der europäischen Einigung unter besonderer 
Beobachtung.

Der 2019 unterzeichnete Vertrag von Aachen er-
kennt diese besondere Bedeutung der Grenzregio-
nen an. Die Regierungen Deutschlands und Frank-
reichs verpflichten sich darin, die Zusammenarbeit 
zwischen beiden Ländern zu vertiefen, indem die 
Gebietskörperschaften in den Grenzregionen mit 
„angemessenen Kompetenzen, zweckgerichteten 
Mitteln und beschleunigten Verfahren“ ausgestat-
tet werden. Dort, wo deutsche und französische In-
teressen schon heute eng verflochten sind, könnte 
in den kommenden Jahren ein innovatives Experi-
mentierfeld für Europas Zukunft entstehen. Dabei 
betreffen die Erwartungen vieler Bürgerinnen und 
Bürger – nicht zuletzt mit Blick auf die Erfahrun-
gen zu Beginn der Pandemie – die Vertiefung der 

Zusammenarbeit (etwa im Gesundheitsbereich) so-
wie die Verbesserung bestehender Infrastrukturen 
(etwa im Transportwesen). 

In den Hauptstädten wurde das Potenzial grenz-
überschreitender Zusammenarbeit – für die regio-
nale Entwicklung, aber auch für die bilateralen Be-
ziehungen und den europäischen Einigungsprozess 
– lange unterschätzt. Umso wichtiger ist es nun, 
die richtigen Lehren aus den vergangenen Mona-
ten zu ziehen. 

Zu dieser Aufgabe möchte unser Projekt einen Bei-
trag leisten. Aufbauend auf Hintergrundgesprä-
chen mit Politikerinnen und Politikern, Beamtinnen 
und Beamten und engagierten Bürgerinnen und 
Bürgern aus der deutsch-französischen Grenzregi-
on soll zunächst ein Einblick in diesen Lernprozess 
ermöglicht und im zweiten Schritt Handlungsemp-
fehlungen für nationale Entscheidungsträgerinnen 
und Entscheidungsträger formuliert werden.   

Das Projekt wird mit freundlicher Unterstützung 
des Auswärtigen Amts durchgeführt.
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Einführung
Die enge Zusammenarbeit zwischen Deutschland 
und Frankreich in Europa beruht nicht zuletzt auf 
seit Jahrzehnten gewachsenen intensiven Verflech-
tungen der deutsch-französischen Grenzregion. 
Dort werden die bilaterale Freundschaft und euro-
päische Integration im Alltag gelebt und Fortschrit-
te in der Zusammenarbeit sind für Bürgerinnen und 
Bürger konkret spürbar. Gleichzeitig ist die Nähe zur 
Grenze auch mit besonderen Herausforderungen 
verbunden, nicht selten fühlen sich Bewohnerinnen 
und Bewohner der Grenzregion mit ihren Problemen 
von der Politik alleingelassen. 

Um ein genaueres Bild des Status quo der grenz-
überschreitenden Zusammenarbeit (im Folgenden 
„GRÜZ“) zwischen Deutschland und Frankreich zu 
erhalten, analysiert die Deutsche Gesellschaft für 
Auswärtige Politik e.V. (DGAP) im Rahmen des durch 
das Auswärtige Amt geförderten Projekts „Monito-
ring der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit in 
der deutsch-französischen Grenzregion“ spezifische 
Herausforderungen in diesem Gebiet. Die Durch-
führung des Projekts erfolgt insbesondere im Kon-
text des 2019 unterzeichneten Vertrags von Aachen, 
welcher die besondere Bedeutung der deutsch-fran-
zösischen Grenzregion hervorhebt und vorsieht, Ak-
teure der GRÜZ „mit angemessenen Kompetenzen, 
zweckgerichteten Mitteln und beschleunigten Ver-
fahren aus[zustatten], um Hindernisse bei der Um-
setzung grenzüberschreitender Vorhaben […] zu 
überwinden“1. Anhand einer dreiteiligen Publikati-
onsreihe verfolgt das Monitoring-Projekt der DGAP 
das Ziel, Potenziale der GRÜZ für die bilateralen Be-
ziehungen zwischen Deutschland und Frankreich 
herauszuarbeiten und Handlungsempfehlungen für 
nationale Verantwortliche zu formulieren. 

Nachdem sich die erste Fallstudie „Grenzenlose Mo-
bilität in Europa: Die deutsch-französischen Grenz-
regionen sind am Zug“2 mit grenzüberschreitender 
Mobilität befasst hat, widmet sich diese zweite Pu-
blikation dem deutsch-französischen grenzüber-
schreitenden Arbeitsmarkt, bevor die dritte Studie 
die Zusammenarbeit im Bereich Gesundheit in den 
Grenzregionen unter die Lupe nimmt. 

1	 Bundesregierung 2019: 10.

2	 Die Studie ist unter folgendem Link online zugänglich: https://dgap.org/de/forschung/publikationen/grenzenlose-mobilitaet-europa

3	 Grenzüberschreitende Arbeitsmobilität mit Luxemburg, Belgien und der Schweiz eingeschlossen. 

Welche Dimension die Störung grenzüberschreiten-
der Arbeitsmobilität haben kann, erlebten wir be-
sonders kurz nach Ausbruch der Corona-Pande-
mie: Kilometerweite Staus vor den Kontrollen an der 
deutsch-französischen Grenze, Aufkommen längst 
vergessen geglaubter Ressentiments gegenüber dem 
Nachbarn, auseinandergerissene binationale Paa-
re und Familien rückten die deutsch-französische 
Grenzregion im Frühjahr 2020 in die mediale Auf-
merksamkeit. Bis zu jenem Zeitpunkt schien in die-
sen Gebieten über Jahrzehnte die teilende Gren-
ze immer weiter in den Hintergrund zu rücken, es 
entstand ein eng verflochtener Raum aus intensi-
ven Kooperationen. Teil dieses Zusammenwachsens 
sind nicht zuletzt auch die massiven wirtschaftlichen 
Verflechtungen, die unter anderem durch grenz-
überschreitende Arbeitsmobilität entstehen konn-
ten. Täglich pendeln entlang der deutsch-französi-
schen Grenzregion über 350.000 Grenzgängerinnen 
und Grenzgänger3, um im jeweils anderen Land zu 
arbeiten. 

Die Freizügigkeit von Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmern innerhalb der Europäischen Union 
(EU) gilt als eine der wichtigsten Errungenschaften 
des europäischen Einigungsprozesses. Dank der ge-
meinsamen Öffnung der Arbeitsmärkte stieg die Ar-
beitsmobilität innerhalb der EU in den letzten Jahr-
zehnten stark an und Angebot und Nachfrage nach 
Arbeitskräften können sich im gemeinsamen euro-
päischen Binnenmarkt gegenseitig ergänzen. Doch 
von diesem System profitieren bestimmte Mitglied-
staaten mehr als andere: Durch die Arbeitsmigrati-
on vieler (süd-)osteuropäischer Pflegekräfte wird 
beispielsweise der Fachkräftemangel in Deutschland 
zwar abgefedert, gleichzeitig fehlen diese oft teu-
er ausgebildeten Fachkräfte in den Märkten der Ur-
sprungsländer. Auch der intra-europäische Brain-
Drain wird zu einem zunehmenden Problem für 
zahlreiche Mitgliedstaaten.  

Viele dieser mit der Arbeitnehmerfreizügigkeit ver-
bundenen Herausforderungen auf europäischer Ebe-
ne zeigen sich in den Grenzregionen in besonderer 
Schärfe. Aus diesem Grund widmet sich die vorlie-
gende Studie dem grenzüberschreitenden Arbeits-
markt in der deutsch-französischen Grenzregion. 
So sollen zum einen Rückschlüsse auf eine gewinn-
bringende Zusammenarbeit auch in anderen euro-
päischen Grenzregionen ermöglicht werden und 
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zum anderen Lösungsansätze aus den Grenzregio-
nen auch auf Herausforderungen der gesamteuro-
päischen Ebene übertragen werden. 

In einem ersten Schritt liefert die vorliegende Stu-
die einen Einblick in die Grenzgänger-Ströme ent-
lang der deutsch-französischen Grenze. Hierbei wird 
deutlich, dass das „klassische“ Grenzgänger-Modell 
zwischen Deutschland und Frankreich nur begrenzt 
zukunftsfähig ist: Veränderte Arbeitsmarktbedingun-
gen, rückläufige Fremdsprachenkenntnisse auf bei-
den Seiten der Grenze und attraktivere Arbeitsmärk-
te in der Schweiz und Luxemburg lassen vermuten, 
dass die grenzüberschreitende Arbeitsmobilität zwi-
schen beiden Ländern abnehmen wird. 

Daran anschließend erfolgt im zweiten Kapitel ein 
detaillierter Blick auf den Zustand der grenzüber-
schreitenden Ausbildung. Die deutsch-französische 
Zusammenarbeit in diesem Bereich kämpft derzeit 
vor allem mit ungleichen Mobilitätsströmen, Schwie-
rigkeiten bei der Anerkennung ausländischer Ab-
schlüsse und unsicheren Finanzierungsquellen. 

Das dritte Kapitel betrachtet die Auswirkungen der 
Covid-19-Pandemie auf den grenzüberschreiten-
den Arbeitsmarkt. Neben den konkreten Folgen der 
Grenzschließungen zu Beginn der Pandemie wird 
auf die aktuelle Problematik der Doppelbesteuerung 
des Kurzarbeitergelds (KUG) sowie die Herausforde-
rungen der Telearbeit im grenzüberschreitenden Ar-
beitsmarkt eingegangen. 

Abschließend widmet sich das letzte Kapitel der po-
litischen und institutionellen Zusammenarbeit in 
der deutsch-französischen Grenzregion. Neben ei-
ner kritischen Betrachtung existierender Gremi-
en der GRÜZ wird auch die schwierige Kommuni-
kation zwischen Grenzregionen und Hauptstädten 
thematisiert. 

Die Fallstudie schließt mit einem Fazit und drei kon-
kreten Handlungsempfehlungen für eine verbesserte 
deutsch-französische GRÜZ ab. 

Zur Umsetzung dieser Publikation wurden zwischen 
Januar und April 2022 Hintergrundgespräche mit 
verschiedenen Akteurinnen und Akteuren der GRÜZ 
aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und Zivilgesell-
schaft geführt. Die Inhalte dieser Gespräche sind in 
anonymisierter Form in die Studie eingeflossen. Ei-
ne Liste der Gesprächspartnerinnen und Gesprächs-
partner findet sich am Ende der Publikation. 
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1. DER GRENZÜBERSCHREITENDE  
ARBEITSMARKT ZWISCHEN 
DEUTSCHLAND UND FRANKREICH

• Die grenzüberschreitende Arbeitsmobilität in 
der deutsch-französischen Grenzregion verläuft 
stark asymmetrisch: Intensive Ströme von 
Frankreich und Deutschland in die Schweiz und 
nach Luxemburg sowie von Frankreich nach 
Deutschland stehen geringen Einpendlerzahlen 
in Frankreich gegenüber. 

• Veränderte Arbeitsmarktsituationen, rück-
gehende Sprachkenntnisse sowie die Alterung 
der Grenzgängerinnen und Grenzgänger führen 
zu einer rückläufigen Arbeitsmobilität zwischen 
Deutschland und Frankreich; dieser Trend wird 
sich voraussichtlich auch in Zukunft fortsetzen. 

• Die gegenseitige Konkurrenz um gut aus-
gebildete Fachkräfte, verstärkt durch die 
attraktiveren Arbeitsmärkte in der Schweiz 
und Luxemburg, erschweren diesbezüglich die 
Zusammenarbeit zwischen Deutschland und 
Frankreich. 

 

1.1 Charakterisierung des Arbeitsmarktes in der 
deutsch-französischen Grenzregion 

1.1.1 Überblick über die Grenzgänger-Ströme 
Sowohl die Oberrhein- (Baden, Südpfalz, Elsass und 
Nord-West-Schweiz) als auch die Großregion (Saar-
land, Teile von Rheinland-Pfalz, Lothringen, Luxem-
burg sowie Teile der Wallonie) zeichnen sich durch 
enge wirtschaftliche Verflechtungen sowie intensi-
ve Grenzgänger-Ströme aus. Kulturell wie auch his-
torisch sind Grenzgängerinnen und Grenzgänger in 
diesen Regionen stark verankert und zentrale Bau-
steine der wirtschaftlichen Entwicklung. In vielen 
Branchen kann der Bedarf an Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmern nicht mehr ausreichend durch 
inländische Arbeitskräfte gedeckt werden. Gleich-
zeitig stellt das grenzüberschreitende Arbeitsplatz-
angebot eine große Chance dar, Experten sprechen 
von einer 360-Grad- statt einer 180-Perspektive für 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer.

4	 Europäisches Parlament (2004).

5	 Regio Basiliensis (2021): 10. 

6	 Interregionale Arbeitsmarktbeobachtungsstelle (IBA) 2021: 13. 

Grenzgängerinnen und Grenzgänger werden im so-
zialversicherungsrechtlichen Sinne gemäß der eu-
ropäischen Verordnung EG Nr. 883/2004 definiert 
als Personen, „die in einem Mitgliedstaat eine Be-
schäftigung oder eine selbstständige Erwerbstätig-
keit ausüb[en] und in einem anderen Mitgliedstaat 
wohn[en], in den sie in der Regel täglich, mindestens 
jedoch einmal wöchentlich zurückkehr[en]“4. Dem 
gegenüber gilt im steuerrechtlichen Kontext die im 
Doppelbesteuerungsabkommen zwischen Deutsch-
land und Frankreich vom 21. Juli 1959 sowie im Zu-
satzabkommen vom 28.9.1989 vereinbarte Definition, 
wonach der Grenzgänger-Status nur dann vorliegt, 
wenn diese Person innerhalb des definierten Grenz-
gebietes (französische Grenzdepartements sowie 
deutsche Gemeinden, die maximal 30 Kilometer von 
der Grenze entfernt liegen) arbeitet und wohnt und 
täglich an den Wohnort zurückkehrt. 

Der grenzüberschreitende Arbeitsmarkt am Ober-
rhein ist vor allem von drei sogenannten „mono-
direktionalen“ Grenzgänger-Strömen geprägt. Im 
Jahr 2019 verzeichnete diese Region knapp 100.000 
Grenzgängerinnen und Grenzgänger pro Tag, wovon 
mehr als 70 Prozent in die Schweiz pendelten. Neben 
den intensiven Grenzpendler-Strömen von Deutsch-
land (ca. 36.200) und Frankreich (ca. 34.200) in die 
Schweiz verläuft der dritte Pendlerstrom mit rund 
26.200 Arbeitskräften von Frankreich nach Deutsch-
land5. Im Vergleich dazu ist die Arbeitsmobilität aus 
der Schweiz sowie die von Deutschland nach Frank-
reich mit weniger als 2.000 marginal. Mehr als die 
Hälfte aller Grenzgängerinnen und Grenzgänger 
am Oberrhein verlassen Frankreich für eine Tätig-
keit im Ausland. Dies sind mehrheitlich Arbeitskräfte 
mit französischer Staatsangehörigkeit, aber in immer 
größerer Zahl auch sogenannte „atypische Grenz-
gänger“. Diese werden als grenzüberschreitend mo-
bile Arbeitskräfte definiert, die „ihren Wohnsitz aus 
einem Teilgebiet […] in ein anderes verlagert haben, 
aber weiterhin in ihre ‚angestammte Region‘ an ihren 
Arbeitsplatz“6 pendeln.es Hierbei handelt es sich vor-
wiegend um Deutsche, die aus familiären oder finan-
ziellen Gründen ihren Wohnort nach Frankreich ver-
legt haben, aber weiterhin in Deutschland arbeiten. 

Auch die rund 250.000 Grenzgängerinnen und 
Grenzgänger der Großregion (Stand: 2019) bewe-
gen sich vor allem in eine Richtung. Wichtigstes Her-
kunftsland ist Frankreich, jede zweite Grenzpend-
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lerin bzw. jeder zweite Grenzpendler stammt aus 
Lothringen. Ihr Hauptziel ist Luxemburg (80 Prozent) 
mit stark steigender Tendenz. Auch die deutsch-
französischen Pendlerströme sind in der Großregion 
asymmetrisch: Im Jahr 2019 pendelten circa 20.000 
französische Arbeitskräfte nach Rheinland-Pfalz 
und ins Saarland, wohingegen nur wenige Tausend 
die gegenseitige Mobilitätsroute wählten7. Hierbei 
entfielen rund 25 Prozent der französischen Ein-
pendlerinnen und Einpendler auf „atypische Grenz-
gänger“. Positive Grenzgängersaldi in der Großregi-
on weisen Luxemburg (+196.000) und das Saarland 
(+6.600) auf, negative die Wallonie (-27.000), Rhein-
land-Pfalz (-30.000) sowie Lothringen (-122.000)8. 

Wenig überraschend erklären sich die stark asym-
metrischen Grenzgängerzahlen in der deutsch-fran-
zösischen Grenzregion vor allem durch die starken 
Unterschiede in den ökonomischen Entwicklungen 
und den Arbeitsmarktsituationen auf beiden Seiten. 

7	 Detaillierte Daten zu den deutschen Einpendlerzahlen nach Lothringen liegen nicht vor. 

8	 IBA 2021: 17. 

9	 Allerdings gibt es in der französischen Grenzregion große regionale Unterschiede, insbesondere zwischen Norden und Süden.

10	 Institut national de la statistique et des études économiques (INSEE) 2021. 

11	 INSEE 2022. 

12	 Knörr, Weber 2019: 22ff.

Seit der Rezession von 2008/09 hat sich die Lage in 
den französischen Gebieten in der Grenzregion zwar 
entspannt, bleibt aber weiter von einer hohen Ar-
beitslosigkeit geprägt (2009: 7 bis 15 Prozent; 2019: 
5 bis 13 Prozent)9,10. Besonders problematisch ist die 
Lage für junge Arbeitskräfte, die Jugendarbeitslosen-
quote erreicht teilweise Werte von 23 bis 29 Prozent 
11.Teile der deutschen Grenzregion wiederum, bei-
spielsweise Baden, kämpfen seit einigen Jahren mit 
einem zunehmenden Fachkräftemangel. Die Arbeits-
losenquote ist niedrig (circa 4 Prozent in Baden vor 
der Pandemie 12) und der deutsche Arbeitsmarkt er-
holte sich nach der Wirtschaftskrise von 2008/09 
deutlich schneller als der französische. Der hohen 
Industriedichte in Baden steht darüber hinaus im 
Elsass eine eher ländliche und industriell schwache 
Region gegenüber. 

Neben diesen Unterschieden ist auch das Gehaltsge-
fälle zwischen Deutschland und Frankreich und ins-

1 – WER PENDELT WOHIN IN DER 
OBERRHEINREGION?
Die täglichen Pendler-Ströme an 
der deutsch-französisch-schwei-
zerischen Grenze zeigen deutliche 
Asymmetrien auf.

Quelle: Regio Basiliensis (2021): 10,  
Arbeitsmarkt am Oberrhein, verfügbar 
unter: https://www.regbas.ch/de/assets/
File/downloads/BAK_Economics_Re-
gio_Basiliensis_Arbeitsmarkt_am_Ober-
rhein_September_2021_DE_web.pdf,  
zuletzt abgerufen am 13.06.2022. 
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besondere im Vergleich zur Schweiz und Luxemburg 
ein wichtiger „Push-Faktor“13 für die Aufnahme einer 
beruflichen Tätigkeit im Nachbarland. Eine Studie 
der Interregionalen Arbeitsmarktbeobachtungsstel-
le der Großregion aus dem Jahr 2021 fasst die Dy-
namik, die sich für die grenzüberschreitenden Ar-
beitsmärkte in der Region entwickelt hat, wie folgt 
zusammen: „Die Transformation der lothringischen 
Wirtschaft ist in den letzten 30 Jahren nur zöger-
lich verlaufen und hat es nicht geschafft, die Prob-
leme im Zusammenhang mit der massiven Deindus-
trialisierung, die in diesem Gebiet stattgefunden hat, 
einzudämmen. Der Mangel an beruflichen Möglich-
keiten und die Nähe Luxemburgs, dessen Wirtschaft 
besonders attraktiv ist, veranlasst eine große Zahl 
Lothringerinnen und Lothringer, aus beruflichen 
Gründen eine der Grenzen der Großregion zu über-
schreiten.“14Als Reaktion auf die sehr unterschiedli-
chen Arbeitsmarktsituationen wurde nach 2008 der 

13	 Das aus der Migrationstheorie stammende „Push-Pull-Faktoren-Modell“ (Lee 1966) basiert auf der Idee, dass gleichzeitig „Push-Faktoren“ Menschen 
aus ihrer Heimatregion wegdrücken und „Pull-Faktoren“ der Zielregion anziehend wirken können. Im Kontext des grenzüberschreitenden Arbeitsmarktes 
können beispielsweise geringe Arbeitsplatzangebote in der Heimatregion „wegdrückend“ wirken, während gleichzeitig höhere Löhne in der Zielregion die 
Arbeitskräfte „anziehen“. 

14	 IBA 2021: 31. 

15	 Knörr, Weber 2019: 51. 

Ausbau der grenzüberschreitenden Mobilität und die 
Konvergenz der Arbeitsmärkte von politischer Sei-
te forciert. Mehrere Interviewpartner bestätigten, 
dass viele Unternehmen auf deutscher Seite erleich-
tert über die französischen Grenzgängerinnen und 
Grenzgänger waren, die zumindest in Teilen den sich 
verstärkenden Fachkräftemangel abfedern konnten. 
Und auch auf französischer Seite wurde die grenz-
überschreitende Arbeitsmobilität lange Zeit als Win-
win-Situation begriffen. Eine Auffassung, die sich je-
doch in den vergangenen Jahren geändert hat. 

1.1.2 Charakterisierung der Grenzgängerinnen  
und Grenzgänger in der deutsch-französischen 
Grenzregion 
Ein Großteil der französischen Pendler in Deutsch-
land ist männlich und über 45 Jahre alt15. Während 
junge Französinnen und Franzosen aufgrund der 
attraktiveren Arbeitsbedingungen vor allem nach  

2 – WER PENDELT WOHIN IN DER  
IN DER GROSSREGION? 
Auch die täglichen Pendler-Ströme  
an der deutsch-französisch- 
luxemburgischen Grenze zeigen  
deutliche Asymmetrien auf.

Quelle: Interregionale Arbeitsmarkt- 
beobachtungsstelle (IBA) 2021: 9 Die  
Arbeitsmarktsituation in der Großregi-
on. 12. Bericht der Interregionalen Ar-
beitsmarktbeobachtungsstelle an den 
17. Gipfel der Exekutiven der Großregi-
on, verfügbar unter: https://www.iba-
oie.eu/fileadmin/user_upload/IBA-OIE/
Publikationen/IBA-Berichte/12._Be-
richt_2020_21/2021_IBA_OIE_Grenz-
gaenger.pdf, zuletzt abgerufen am 
13.06.2022. 
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Luxemburg oder in die Schweiz pendeln, geht ihr 
Anteil in Deutschland seit Jahren zurück: Weniger als 
5 Prozent der französischen Grenzgängerinnen und 
Grenzgänger sind zum Beispiel in Baden heute unter 
24 Jahre alt16. Ein ähnliches Bild zeichnet sich auch 
für die Großregion ab, wo über 75 Prozent der Ar-
beitskräfte aus Frankreich älter als 40 Jahre sind17. 
Neben dem Alter der Pendlerinnen und Pendler ist 
die Qualifikation ein zweiter wichtiger Faktor, an 
dem sich ein Medianprofil festmachen lässt. Fran-
zösinnen und Franzosen, die in Deutschland arbei-
ten, verfügen im Durchschnitt über ein vergleichs-
weise niedriges Qualifikationsniveau. Im Jahr 2019 
verfügten am Oberrhein 23 Prozent der französi-
schen Pendlerinnen und Pendler über einen Hoch-
schulabschluss, 42 Prozent über ein Certificat d’ap-
titude professionnelle (CAP), 14 Prozent über ein 
Abitur sowie 18 Prozent über einen anderen oder 
keinen Schulabschluss18. Während im schweizeri-
schen und luxemburgischen Arbeitsmarkt vor allem 
hoch qualifizierte Fach- und Arbeitskräfte im höhe-
ren Management beschäftigt sind, ist der deutsche 
Arbeitsmarkt offensichtlich vorrangig für gering qua-
lifizierte grenzüberschreitende Arbeitskräfte attrak-
tiv. Die wichtigsten Branchen der grenzüberschrei-
tenden deutsch-französischen Arbeitsmobilität sind 
die Gastronomie und Hotellerie, das verarbeitende 
Gewerbe sowie der Einzelhandel. In Letzterem nut-
zen viele deutsche Arbeitgeberinnen und Arbeitge-
ber gezielt französische Arbeitskräfte, um franko-
phone Kundschaft zu gewinnen19. 

1.1.3 Entwicklung der Grenzgänger-Ströme  
zwischen Deutschland und Frankreich 
Während sowohl am Oberrhein als auch in der Groß-
region die grenzüberschreitende Arbeitsmobilität 
seit Jahrzehnten kontinuierlich zunimmt (2009 bis 
2019: +25 Prozent in der Großregion20), ist die Anzahl 
der Grenzgängerinnen und Grenzgänger zwischen 
Deutschland und Frankreich rückläufig. In Rhein-
land-Pfalz und im Saarland beispielsweise ging die 
grenzüberschreitende Arbeitsmobilität aus Frank-
reich im Zeitraum 2001 bis 2019 um 25 Prozent zu-
rück21. Die bereits zitierte Studie der IBA betont: 
Der „Blick auf die Grenzgängerzahlen früherer Jahre  

16	 Ebd.: 46.

17	 IBA 2021: 33.

18	 Knörr, Weber 2019: 48.

19	 Knörr, Weber 2019: 63.

20	 IBA 2021: 7.

21	 Ebd.: 42,48.

22	 Ebd.: 48.

23	 Deutsch-Französisches Institut, EURO-Institut Kehl, Strasbourg Conseil: 58. 

24	 Siehe hierzu auch: Ross 2021: Grenzenlose Mobilität in Europa. Die deutsch-französischen Grenzregionen sind am Zug. 

bestätigt, dass der Rückgang der französischen Ein-
pendler [ins Saarland] nicht hinreichend über kon-
junkturelle oder kurzfristige Entwicklungen erklärt 
werden kann, sondern tiefergehende Veränderungen 
stattgefunden haben müssen.“22. Während bis En-
de der 1980er Jahre der deutsche Arbeitsmarkt das 
Hauptziel vieler Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer aus Frankreich war und das Arbeitsplatzangebot 
in Deutschland auch in den Jahren der Rezession in-
folge der Weltwirtschaftskrise nach 2008 als „Pull-
Faktor“ wirkte, kam es vor allem seit 2014 zu einem 
starken Rückgang der französischen Arbeitsmobilität 
Richtung Deutschland. 

Als Ursache dafür sehen Forscher vor allem die un-
zureichende Zukunftsfähigkeit des „alten Geschäfts-
modells“23 der deutsch-französischen grenzüber-
schreitenden Beschäftigung. Aber was bedeutet dies 
konkret? Zunächst führt die zunehmende Alterung 
der französischen Pendlerinnen und -pendler und 
das begrenzte Interesse Jüngerer am deutschen Ar-
beitsmarkt zu einem kontinuierlichen Rückgang der 
Arbeitsmobilität. Zweitens kam es vor allem in den 
vergangenen fünf Jahren zu einer umfassenden Ver-
änderung der Arbeitsmarktsituation in Frankreich. 
Die rückläufige Arbeitslosigkeit, der zunehmen-
de Fachkräftemangel, oft in identischen Branchen 
wie in Deutschland, sowie das gestiegene Lohnni-
veau in bestimmten französischen Branchen machen 
Deutschland heute weniger attraktiv als noch vor 10 
oder 20 Jahren. Französische Arbeitskräfte können 
häufig für einen etwas geringeren Lohn eine ähnli-
che Tätigkeit in Frankreich ausüben, ohne dafür das 
kostenintensive und zeitraubende Pendeln ins Nach-
barland auf sich nehmen zu müssen. Mehrere In-
terviewpartner merkten zudem an, dass die Telear-
beitserfahrungen während der Pandemie sowie die 
zuletzt stark angestiegenen Benzinpreise viele da-
von abschreckten, lange Pendelstrecken zurückzu-
legen. Der unzureichende Ausbau öffentlicher Nah-
verkehrsmittel in der Grenzregion24 verstärke diese 
Entwicklung.

Schließlich führt auch die Veränderung der Wirt-
schaft in den deutschen Grenzregionen zu einem 
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vermehrten Aussterben „typischer“ Grenzgänger-
Berufe. Die Digitalisierung und Technisierung vieler 
Tätigkeiten und der Rückgang industrieller Stand-
orte, insbesondere im Saarland, hat in der Vergan-
genheit zu einem Rückgang entsprechender Arbeits-
plätze geführt, der sich in den kommenden Jahren 
voraussichtlich fortsetzen wird. Diese Arbeitsplät-
ze wurden in der Grenzregion in den letzten Jahren 
überdurchschnittlich oft mit französischen Pendle-
rinnen und Pendlern besetzt. Die starke Ausrichtung 
Luxemburgs auf den Dienstleistungssektor ist hin-
gegen für die nächste, höher qualifizierte Generati-
on französischer Arbeitskräfte wesentlich attraktiver. 

Ein weiterer struktureller Faktor für den Rückgang 
der deutsch-französischen grenzüberschreitenden 
Arbeitsmobilität ist die nachlassende Kenntnis der 
Sprache des Nachbarlands25. Mehrere Studien ka-
men in den vergangenen Jahren zu dem auch hier 
wenig überraschenden Schluss, dass unzureichen-
de Sprachkenntnisse ein zentrales Hindernis für die 
Aufnahme einer grenzüberschreitenden Tätigkeit 
darstellen26. Die Autoren einer Studie des Deutsch-
Französischen Instituts, des EURO-Instituts Kehl so-
wie von Strasbourg Conseil kommen zudem zu dem 
Ergebnis, dass gerade für Arbeitskräfte mit einem 
geringen Bildungsgrad Sprachkenntnisse besonders 
wichtig seien27. Unzureichende Sprachkenntnis-
se führten zudem dazu, dass viele französische Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmer in Deutschland 
Tätigkeiten nachgingen, die nicht ihrer eigentlichen 
Qualifikation entsprechen würden. 

Ein Trend, der sich in den kommenden Jahren eben-
falls zu verstärken droht. Auch in den Grenzregio-
nen lernen gerade jüngere Schülerinnen und Schüler 
immer weniger Deutsch. Englisch wird als einfacher 
wahrgenommen und gilt auch mit Blick auf eine spä-
tere Beschäftigung als attraktiver und nützlicher. Ge-
rade im Elsass wird diese Entwicklung auch dadurch 
verstärkt, dass heute nur noch wenige Familien den 
regionalen Dialekt sprechen, der eng an die deutsche 
Sprache angelehnt ist. Die Entwicklungen rund um 
abnehmende Deutschkenntnisse in der Großregion 
bestätigen zudem einen weiteren Trend: Der fran-
kophone Arbeitsmarkt in Luxemburg ist, neben den 
attraktiveren Branchen und der höheren Vergütung, 
auch aus sprachlicher Sicht attraktiver als der deut-

25	 EURES-T Oberrhein 2019: 7. 

26	 Bundesministerium des Innern, Euro-Institut Kehl-Strasbourg 2014; Knörr, Weber (2019); Deutsch-Französisches Institut, EURO-Institut Kehl, 
Strasbourg Conseil.

27	 Deutsch-Französisches Institut, EURO-Institut Kehl, Strasbourg Conseil: 45. 

28	 Conseil municipal de la ville de Metz 2015. 

29	 Terrollion, Klos 2022. 

sche – eine Entwicklung, der die Politik auf mehre-
ren Ebenen und seit vielen Jahren entgegenzuwirken 
versucht. Seit 2015 verfolgt zum Beispiel Lothringen 
eine „Stratégie Allemagne“, die unter anderem auch 
darauf abzielt, die Deutschkenntnisse unter franzö-
sischen Schülerinnen und Schülern zu fördern28. In 
mehreren Hintergrundgesprächen wurde betont, 
dass auf französischer Seite sehr viel getan wer-
de, „um die Zweisprachigkeit in der Grenzregion zu 
fördern“. In einem ähnlichen Ansatz strebt auch das 
Saarland ihm Rahmen seiner „Frankreichstrategie“ 
eine intensive Förderung des französischen Sprach-
erwerbs an, unter anderem auch, um den saarländi-
schen Arbeitsmarkt langfristig für frankophone Ar-
beitskräfte attraktiv zu halten29. Darüber hinaus ist 
auch im 2019 unterzeichneten Aachener Vertrag 
das Ziel festgesetzt, die Erlernung der Sprache des 
Nachbarlandes zu fördern (Art. 10). 

1.2 Zentrale Herausforderungen für die  
grenzüberschreitende Arbeitsmobilität  
zwischen Deutschland und Frankreich

1.2.1 Mangelnde Reziprozität und  
„Absaugproblematik“
Die asymmetrischen Grenzgänger-Ströme zwischen 
Deutschland und Frankreich wurden in der Vergan-
genheit von beiden Seiten als „Win-win-Situation“ 
dargestellt. Seit einigen Jahren mehren sich auf der 
französischen Seite jedoch Forderungen nach mehr 
Reziprozität in der grenzüberschreitenden Arbeits-
kräftemobilität. Viele Befragte aus den Grenzregi-
onen hoben in den Hintergrundgesprächen hervor, 
dass immer mehr französische Verantwortliche aus 
Politik und Wirtschaft für ein stärkeres gemeinsames 
Agieren beider Länder und die Berücksichtigung bei-
der Mobilitätsrichtungen appellieren.

Die zunehmende Angleichung der Situation auf bei-
den Seiten der Grenze fordert die alte „Win-win“-
Annahme zunehmend heraus. Während sich der 
französische Arbeitsmarkt in den vergangenen Jah-
ren positiv entwickelt hat und auch in Frankreich 
gewisse Branchen über Fachkräftemangel klagen, 
macht sich zunehmend Unzufriedenheit über die 
deutschen Maßnahmen zum Anwerben französi-
scher Fachkräfte breit. Auf politischer Ebene äu-
ßert sich das etwa im abnehmenden Interesse am  
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Ausbau der grenzüberschreitenden Arbeitskräftemo-
bilität. „Im Vergleich zu 2008“, stellt eine Gesprächs-
partnerin aus der deutschen Verwaltung fest, „hält 
sich die politische Ebene Frankreichs zunehmend 
zurück beim Ausbau der Mobilität zwischen Frank-
reich und Deutschland.“ Das Thema sei zudem sensi-
bel, man müsse „politisch sehr vorsichtig sein“. Stu-
dien weisen auf die Spannungen hin, die sich auch 
langfristig aus einer einseitigen Anpassung der fran-
zösischen Seite an den deutschen Bedarf ergeben30. 
Die Wissenschaftlerin Marlene Knörr und ihr Kollege 
Enzo Weber plädieren deshalb beispielsweise dafür, 
dass Arbeitsagenturen in Baden „darauf verzichten 
sollten, aktiv um Elsässer zu werben, die in Berufen 
arbeiten, die auf der anderen Seite der Grenze auch 
Engpässe darstellen“31. 

Die deutsche Seite zeigt Verständnis für die französi-
sche Sichtweise, das wurde in zahlreichen Interviews 
betont. Entsprechend haben sich laut einem Ge-
sprächspartner mit langjähriger Erfahrung im grenz-
überschreitenden Arbeitsmarkt die grenznahen Re-
gionaldirektionen der Agentur für Arbeit und ihres 
französischen Pendants Pôle Emploi darauf geeinigt, 
dass in ihrer kommenden gemeinsamen Rahmenver-

30	 Knörr, Weber 2019: 74.

31	 Knörr, Weber 2019: 66.

einbarung „Services für grenzüberschreitende Ar-
beitsvermittlung“, Services de Placement Transfron-
talier, beide Mobilitätsrichtungen besser bedacht 
werden und mehr gemeinsame Finanzierung statt-
findet. Gleichzeitig wurde in vielen weiteren Hinter-
grundgesprächen aber auch deutlich, dass die Rezi-
prozität in der Realität schwierig sei. Während auf 
politischer Ebene betont werde, dass der deutsche 
Arbeitsmarkt nicht in Konkurrenz zum französischen 
stehen solle, bleibt ersterer, das wird auf deutscher 
Seite stets wiederholt „weiterhin in weiten Teilen at-
traktiver als der französische“. Solange die Stellen-
angebote und Löhne in beiden Ländern so unter-
schiedlich seien, bleibe die „concurrence déloyale“ 
(unlauterer Wettbewerb) bestehen. Darüber hinaus 
sei es in der Praxis sehr schwierig, deutsche Grenz-
gängerinnen und Grenzgänger nach Frankreich zu 
locken. Politischer Wille trifft hier also auf ökonomi-
sche Realitäten: Die Entscheidung, eine grenzüber-
schreitende Tätigkeit aufzunehmen hängt von öko-
nomischen Erwägungen ab, dem Lohnniveau, der 
Sicherheit des Arbeitsplatzes und den Arbeitsbedin-
gungen. Solange ein Arbeitsmarkt attraktiver ist als 
der andere, kann politisch nur schwer eingegriffen 
werden. 

Asymmetrische Grenzgänger-Ströme 
zwischen Deutschland und Frankreich 
sorgen mittlerweile für Unmut auf fran-
zösischer Seite. Denn der Arbeitsmarkt 
hat sich in den letzten Jahren positiv 
entwickelt, der Fachkräftemangel ist 
spürbar. Dass diese vom Nachbarland 
angezogen oder gar angeworben wer-
den, halten viele für problematisch. 
Quelle: basierend auf den Zahlen der 
Grafiken eins und zwei.

3 – ANGST VOR DEM „ABSAUGEN“ 
VON FACHKRÄFTEN 
Mangelnde Reziprozität der  
täglichen Pendler-Ströme sorgt  
für Unmut in Frankreich.
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Unabhängig von der unzureichenden Reziprozität 
der deutsch-französischen Pendlerströme ist der 
zunehmende Fachkräftemangel eine grundsätzliche 
Herausforderung für den grenzüberschreitenden 
Arbeitsmarkt. Wenngleich der Mangel in den einzel-
nen Teilgebieten am Oberrhein und in der Großre-
gion unterschiedlich ausgeprägt ist32, haben immer 
mehr Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber auf beiden 
Seiten der Grenze Schwierigkeiten, ausreichend Ar-
beitskräfte anzuwerben beziehungsweise Ausbil-
dungsstellen zu besetzen. Die Fachkräfteproblema-
tik hat sich in den vergangenen 20 Jahren zugespitzt 
und wird sich durch den demografischen Wandel in 
Zukunft noch verstärken. Dieses Problem betrifft die 
Grenzregionen nicht exklusiv, ist hier aber von be-
sonderer Brisanz.

Zunehmend entsteht der Eindruck, dass die im ei-
genen Land ausgebildeten Fachkräfte vom Arbeits-
markt des Nachbarlandes „abgesaugt“ werden. Ins-
besondere im Gesundheitssektor, der Gastronomie 
sowie in der IT-Branche herrscht über alle Qualifi-
kationsstufen hinweg eine zunehmende Konkur-
renz um qualifizierte Fachkräfte zwischen Deutsch-
land und Frankreich. Die Ergänzung des deutschen 
und französischen Arbeitsmarkts in der Vergangen-
heit gibt es heute nicht mehr, der Verweis auf eine 
Win-win-Situation entspricht nicht mehr der Rea-
lität. Stattdessen kämpfen Deutschland und Frank-
reich zunehmend um die gleichen Arbeitskräfte. 
„Diese Konkurrenz-Situation macht aus dem Fach-
kräftemangel ein sensibles Thema für die grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit“, beobachtete eine In-
terviewpartnerin aus der Grenzregion. Eine andere 
Gesprächspartnerin warnt mit Blick auf den ähnli-
chen Bedarf beider Länder davor, eine unkontrollier-
te Konkurrenzsituation an der Grenze entstehen zu 
lassen. Sie sieht in dem verstärkten Fachkräfteman-
gel in der Grenzregion zudem eine Hauptursache für 
die Zurückhaltung in Paris und Berlin beim Ausbau 
der grenzüberschreitenden Ausbildung (s. Kapitel 2). 
Diese durch den Fachkräftemangel entstehende Dy-
namik betrifft nicht nur die Grenzregionen, sondern 
stellt europaweit zunehmend eine Herausforderung 
dar. Dabei sind die grenznahen Regionen in einer be-
sonderen Weise betroffen. 

32	 Frankreich ist u.a. aufgrund seiner Familienpolitik der vergangenen Jahrzehnte derzeit von diesem Problem weniger stark betroffen als etwa 
Deutschland, die Schweiz oder Luxemburg.

33	 Für reglementierte Berufe müssen bestimmte Berufsqualifikationen oder andere Voraussetzungen für die Berufszulassung erfüllt sein (Deutscher 
Bundestag 2019: 4). Reglementierte Berufe umfassen z.B. Altenpflegerinnen und Altenpfleger, Dolmetscherinnen und Dolmetscher sowie zahlreiche 
Berufe im Handwerk. 

34	 Deutsch-Französisches Institut, EURO-Institut Kehl, Strasbourg Conseil: 33.

35	 ASKO Europa-Stiftung, Europäische Akademie Otzenhausen 2015: 6. 

36	 Deutscher Industrie- und Handelskammertag 2022. 

37	 Europäische Union 2022. 

1.2.2 Schwierige Anerkennung von Qualifikationen 
und Abschlüssen 
Neben der zunehmenden Konkurrenzsituation und 
abnehmenden Sprachkenntnissen spielt ein dritter 
struktureller Faktor eine zentrale Rolle für das Ver-
ständnis des grenzüberschreitenden Arbeitsmarkts. 
Der Ausbau der Arbeitsmobilität wird auch durch die 
Hindernisse erschwert, die sich bei der Anerkennung 
von im Ausland erworbenen Qualifikationen und Ab-
schlüssen ergeben. Insbesondere bei den „reglemen-
tierten Berufen“33 in Deutschland werden französi-
sche Abschlüsse nur selten anerkannt. Entsprechend 
werden französische Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer auf derartigen Stellen kaum eingesetzt oder 
müssen aufwendige und teilweise kostenintensive 
Nachqualifizierungsmaßnahmen absolvieren34. 

Die schwierige Vergleichbarkeit von im Ausland er-
worbenen beruflichen Abschlüssen behindert die 
reibungslose Interaktion der Arbeitsmärkte in der 
Grenzregion und verhindert im Ergebnis die ge-
wünschte „grenzübergreifende […] Arbeitsmarktdy-
namisierung“35. Deshalb werden vielfach vereinfach-
te Prozesse zum Nachweis erworbener Kenntnisse 
gefordert sowie die automatische Anerkennung aus-
ländischer Abschlüsse. Mehrere Gesprächspart-
ner aus beiden Ländern plädieren dafür, in Zukunft 
stärker auf die tatsächlich erworbenen Kompeten-
zen zu achten, statt sich ausschließlich auf die Be-
rufsabschlüsse zu konzentrieren. Erste Fortschritte 
in diese Richtung gibt es bereits. In einigen Branchen 
wird das vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) geförderte Projekt „Abschluss-
bezogene Validierung non-formal und informell er-
worbener Kompetenzen“ („ValiKom Transfer“) der 
Industrie- und Handelsammer (IHK) genutzt36. Auch 
der Europäische Qualifikationsrahmen (EQR) soll ei-
ne bessere Vergleichbarkeit von Qualifikationsni-
veaus und Kompetenzen zwischen den Mitgliedstaa-
ten gewährleisten37. 

Trotz regionaler, nationaler und europäischer Initi-
ativen ist der politische Wille für eine stärkere An-
erkennung ausländischer Abschlüsse in Deutschland, 
so berichten zahlreiche Gesprächspartner, sehr be-
grenzt. Deutschen Entscheidungsträgerinnen und 
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Entscheidungsträgern gehe es in erster Linie dar-
um, die Qualitätsstandards der deutschen (dualen) 
Ausbildung und insbesondere des Handwerks zu er-
halten. Vertreter der baden-württembergischen 
Landesregierung wiesen grundsätzlich darauf hin, 
dass die Anerkennung französischer Abschlüsse in 
Deutschland aufgrund der großen Unterschiede zwi-
schen den Berufsausbildungssystemen schwierig sei. 
Derzeit seien „keine konkreten Lösungen in Sicht“, so 
eine deutsche Beamtin.

1.2.3 Konkurrenz durch die Schweiz  
und Luxemburg
Wie bereits beschrieben sind der schweizerische 
und der luxemburgische Arbeitsmarkt am Oberrhein 
und in der Großregion die Hauptziele französischer 
und deutscher Grenzpendlerinnen und -pendler. 
Wenngleich die Bewegungen von Frankreich nach 
Deutschland den historisch wichtigsten Austausch 
darstellen und die institutionelle Zusammenarbeit 
zum grenzüberschreitenden Arbeitsmarkt zwischen 
Deutschland und Frankreich am intensivsten ist, 
entscheiden sich aufgrund der zuvor beschriebenen 
Faktoren viele Grenzgängerinnen und Grenzgänger 
für die Arbeit in Luxemburg oder der Schweiz. Aus 
der Nähe zu diesen attraktiven Arbeitsmärkten er-
gebe sich, so merkt ein deutscher Gesprächspart-
ner an, ein „gewisses Handicap für die deutsche Sei-
te“, die mit dem deutlich höheren Lohnniveau beider 
Nachbarländer konkurrieren kann. Gepaart mit den 
abnehmenden Deutschkenntnissen vieler französi-
scher Arbeitskräfte werde Deutschland als Arbeits-
standort für viele von ihnen immer unattraktiver. 
„Trotz hoher Arbeitslosigkeit im Elsaß [sic!]“ heißt 
es in einem entsprechenden Sitzungsprotokoll, sei es 
„für die Arbeitssuchenden keine Selbstverständlich-
keit ins Nachbarland zu gehen, um eine Arbeitsstelle 
zu suchen.“38 Grund hierfür sei neben der Lohndiffe-
renz und den sprachlichen Herausforderungen auch 
das auf der dualen Ausbildung basierende Berufsbil-
dungssystem in Deutschland, welches wenig durch-
lässig für ausländische Fachkräfte ist. Mehrere Ge-
sprächspartner ergänzen darüber hinaus, dass sich 
vor allem junge französische Grenzpendlerinnen und 
-pendler zunehmend vom deutschen Arbeitsmarkt 
abwenden. 

Um die aktuelle Dynamik zu brechen und den 
deutsch-französischen grenzüberschreitenden Ar-
beitsmarkt auch in Zukunft zu erhalten, müssten die 

38	 ASKO Europa-Stiftung, Europäische Akademie Otzenhausen 2015: 10.

39	 Deutsch-Französisches Institut, EURO-Institut Kehl, Strasbourg Conseil: 38f.

40	 IBA (2021): 10.

Beschäftigungsbedingungen in Deutschland deut-
lich attraktiver werden. Neben höheren Löhnen ge-
hörten dazu auch flexiblere und angepasste Ansprü-
che von Seiten der deutschen Arbeitgeberinnen und 
Arbeitgeber. Ein deutscher Gesprächspartner for-
dert einen „Mentalitätswandel“ auf deutscher Seite. 
Noch herrsche bei vielen deutschen Arbeitgeberin-
nen und Arbeitgebern die Erwartung vor, dass fran-
zösische Arbeitskräfte oder Auszubildende über gute 
Deutschkenntnisse verfügen müssten, „da sie da-
durch ja immerhin einen Arbeits- bzw. Ausbildungs-
platz bekommen“. In Zukunft sei in solchen Fragen 
von deutscher Arbeitgeberseite eine größere Fle-
xibilität nötig. Auf französischer Seite wird wiede-
rum häufig über die hohen Erwartungen deutscher 
Unternehmen geklagt. Oft werde eine „vollständi-
ge Anpassung“ der französischen Pendlerinnen und 
Pendler an das deutsche System gefordert. Dies wi-
derspreche aber in vielen Fällen dem Ziel vieler Men-
schen, langfristig wieder auf den französischen Ar-
beitsmarkt zurückzukehren39. 

1.3 Ausblick
Die im Rahmen dieser Studie interviewten Arbeits-
marktexpertinnen und -experten sind sich einig, 
dass sich die hier beschriebenen Trends auf dem 
grenzüberschreitenden Arbeitsmarkt auch in Zu-
kunft fortsetzen werden. Zusammengefasst bedeu-
tet dies erstens eine weiterhin starke Zunahme der 
grenzüberschreitenden Arbeitsmobilität in Richtung 
Luxemburg und der Schweiz, die gegebenenfalls 
durch den aktuell steigenden Kostendruck infolge 
der Inflation weiter zunehmen könnte. Und zweitens 
eine Abnahme der französischen Grenzpendlerinnen 
und -pendler Richtung Deutschland. 

Der bereits beschriebene starke Rückgang, insbeson-
dere in Richtung Rheinland-Pfalz und Saarland, wird 
sich laut der IBA-Studie zukünftig „voraussichtlich 
verstärken, da die älteren Altersgruppen […] unter 
den grenzüberschreitend mobilen Arbeitnehmer[in-
nen und Arbeitnehmer]n anteilsmäßig immer mehr 
an Gewicht gewinnen – diese scheiden mittelfristig 
aus dem Erwerbsleben aus und können sich statis-
tisch nicht verjüngen, da die nachfolgenden Genera-
tionen von Grenzgängern den luxemburgischen Ar-
beitsmarkt vorziehen“40. Aufgrund der Ausdehnung 
des tertiären (Dienstleistungs-) Sektors wird zu-
dem prognostiziert, dass sich die Bedeutung sprach-
licher Kompetenzen in Zukunft verstärken werde: 
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„Die grenzüberschreitende Beschäftigung wird in 
Zukunft in Branchen mit tendenziell eher geringe-
rem sprachlichem Anforderungsprofil abnehmen […] 
[und] hingegen in Branchen mit tendenziell hohem 
sprachlichem Anforderungsprofil zunehmen“41. Da-
her sind fremdsprachenfördernde Maßnahmen wie 
etwa die Deutschland- beziehungsweise Frankreich-
strategie Lothringens und des Saarlands von zentra-
ler Bedeutung. 

Zu neuen Dynamiken in der grenzüberschreitenden 
deutsch-französischen Arbeitskräftemobilität könn-
te schließlich die vom Bundestag beschlossene Er-
höhung des Mindestlohns auf zwölf Euro ab Oktober 
2022 führen. Aufgrund des über lange Zeit höheren 
Mindestlohns in Frankreich war der französische Ar-
beitsmarkt im Niedriglohnsektor deutlich attrakti-
ver als der deutsche. Mit dem zuletzt beschlossenen 
Mindestlohnanstieg ist deshalb auf deutscher Sei-
te die Hoffnung verbunden, dass der eigene Arbeits-
markt zumindest im Niedriglohnbereich für franzö-
sische Arbeitskräfte wieder an Attraktivität gewinnt. 

41	 Deutsch-Französisches Institut, EURO-Institut Kehl, Strasbourg Conseil: 14f.

42	 Deutsch-französisch-Schweizerische Oberrheinkonferenz 2013.  

43	 Deutsch-Französisches Institut, EURO-Institut Kehl, Strasbourg Conseil: 23.

44	 Großregion 2014. 

2. DER DEUTSCH-FRANZÖSISCHE  
GRENZÜBERSCHREITENDE  
AUSBILDUNGSMARKT 

• Im Rahmen der deutsch-französischen 
grenzüberschreitenden Ausbildung verbringen 
Auszubildende den theoretischen Teil ihrer 
Ausbildung im Heimat- sowie den praktischen 
Teil im Nachbarland. 

• Die grenzüberschreitende Ausbildung stößt 
zwar auf beiden Seiten der Grenze auf Interes-
se, viele Auszubildende sehen eine Teilnahme 
an diesem Programm jedoch als unattraktiv an, 
da meist kein Doppelabschluss erworben wird 
und die Anerkennung ausländischer Berufsab-
schlüsse kompliziert ist. 

• Ungleiche Mobilitätsströme zwischen 
Deutschland und Frankreich führen zu zuneh-
menden Forderungen Frankreichs nach mehr 
Reziprozität.

2.1 Rechtlicher Hintergrund und Funktionsweise 
deutsch-französischer grenzüberschreitender 
Ausbildungsprogramme
Im Kontext der stark divergierenden Arbeitsmarkt-
situationen in Deutschland und Frankreich zu Be-
ginn der 2010er Jahre (hohe Jugendarbeitslosigkeit in 
Frankreich und Mangel an Auszubildenden in vielen 
deutschen Betrieben) wurde in der Oberrhein-Regi-
on im Jahr 2013 eine „Rahmenvereinbarung über die 
grenzüberschreitende Berufsausbildung am Ober-
rhein“42 abgeschlossen. Dieses Abkommen zielt dar-
auf ab, „die beiden Ausbildungssysteme zu verbinden 
und in einer grenzüberschreitenden Konstellati-
on die praktische Ausbildung in einem Land mit der 
schulischen Ausbildung im anderen Land zu verbin-
den“43. Zu einem ähnlichen Abkommen kam es im 
Folgejahr auch zwischen dem Saarland und Loth-
ringen44. Beide Abkommen sehen vor, dass französi-
sche und deutsche Auszubildende ihre Berufs- oder 
Hochschule im Herkunftsland besuchen und gleich-
zeitig ihre praktische Ausbildung teilweise im Nach-
barland absolvieren. Der praktische Teil erfolgt nach 
der Ausbildungsordnung des Nachbarlands, während 
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die theoretischen Abschlussprüfungen im Heimat-
land nach dem dortigen Recht absolviert werden. 

In den meisten Fällen wird in den entsprechen-
den grenzüberschreitenden Ausbildungen aber le-
diglich der Abschluss im Heimatland erlangt, Opti-
onen für einen Doppelabschluss in beiden Ländern 
gibt es selten. Die Rahmenvereinbarungen umfassen 
sowohl duale Berufsausbildungsprogramme als auch 
duale Studiengänge. Die Auszubildenden sind da-
bei im „Praxis-Land“ sozialversichert und verfügen 
über den sozialversicherungsrechtlichen Status von 
Grenzgängerinnen und Grenzgängern. Grundsätzlich 
gelten die Rahmenvereinbarungen für alle Berufsab-
schlüsse, die in Deutschland und Frankreich durch 
eine Berufsausbildung erlangt werden können. Tat-
sächlich handelt es sich aber vor allem um nicht-re-
glementierte Berufe in Deutschland45. 

Wie bei der allgemeinen Arbeitsmobilität gibt es 
auch bei den grenzüberschreitenden Ausbildungs-
strömen ein deutliches Ungleichgewicht: Viel mehr 
französische Auszubildende absolvieren ihre Praxis-
phase in Deutschland als andersherum. Seit dem Ab-
schluss des Rahmenabkommens im Jahr 2013 wur-
den am Oberrhein über 500 grenzüberschreitende 
Ausbildungsverträge geschlossen, in Spitzenzeiten, 
heißt es in Hintergrundgesprächen, bis zu 90 Ver-
träge pro Jahr. Ein Großteil der vermittelten Verträ-
ge betrifft duale Studiengänge, in Ausbildungsberu-
fen sind die Abkommen deutlich weniger beliebt. Die 
wichtigsten beteiligten Branchen sind der Einzelhan-
del, die Verwaltung und die Logistik. Vergleichswei-
se wenige Verträge wurden dagegen im Handwerk 
abgeschlossen, erklärt eine Expertin für grenzüber-
schreitende Ausbildung. 

2.2 Herausforderungen für die deutsch- 
französische grenzüberschreitende Ausbildung 
Die grenzüberschreitende Ausbildung stößt auf bei-
den Seiten der Grenze zwar auf großes Interesse 
und wurde zunächst auch gut angenommen. Eine 
Gesprächspartnerin auf deutscher Seite macht aber 
auch deutlich, dass die von der Politik erwünschten 
Zahlen verfehlt worden seien. Aufgrund der vielen 
Hindernisse habe das Programm noch immer „Mo-
dellprojekt-Charakter“ und sei zu keinem Massen-
phänomen geworden. Ähnlich stellen auch die be-
reits zitierten Forscher Knörr und Weber fest, dass 
„trotz zunehmender Knappheit […] in einigen Berei-

45	 Oberrheinrat 2020: 2. 

46	 Knörr, Weber 2019: 76.

47	 Ebd.: 71ff.

chen [in Baden] und der hohen Jugendarbeitslosig-
keit im Elsass“46 die grenzüberschreitende Berufs-
ausbildung auf einem geringen Niveau geblieben sei.

Bei deutschen Unternehmen in der Grenzregion ist 
das Interesse an einer Beteiligung an grenzüber-
schreitenden Ausbildungsprogrammen zwar sehr 
groß. Viele potenzielle Ausbildungsbetriebe bleiben 
aber aufgrund der vielen administrativen Hürden zu-
rückhaltend. Darüber hinaus herrsche, das bestä-
tigen deutsche sowie französische Interviewpart-
nerinnen und -partner, in zahlreichen deutschen 
Unternehmen große Unkenntnis über das französi-
sche Berufsbildungssystem: Deutsche Unternehmen 
seien nicht per se skeptisch, aber es sei noch viel Er-
klärungsarbeit vonnöten. Interessierte Ausbildungs-
stellen seien vor allem diejenigen, die bereits Franzö-
sinnen und Franzosen beschäftigten oder bei denen 
die Ausbildungsleiter selbst Franzosen seien. Neben 
der administrativen Mehrarbeit für die Unterneh-
merseite führen deutsche Kenner der Situation teil-
weise auch das mangelnde Interesse französischer 
Auszubildender an. 

Tatsächlich wird auch auf der Arbeitnehmersei-
te die grenzüberschreitende Ausbildung von vie-
len Jugendlichen als große Hürde wahrgenommen. 
Neben den bereits erwähnten unzureichenden An-
geboten im grenzüberschreitenden Nahverkehr so-
wie der sprachlichen Herausforderung empfinden 
gerade französische Schülerinnen und Schüler ei-
ne grenzüberschreitende Ausbildung als wenig at-
traktiv. Grundsätzlich hat die berufliche Ausbil-
dung in Frankreich im Vergleich zu einem Studium 
einen schlechten Ruf. Eine Ausbildung in Deutsch-
land ist noch uninteressanter: Neben längeren Wo-
chenarbeitszeiten und weniger Urlaubstagen wirkt 
vor allem die Tatsache abschreckend, dass mit einer 
grenzüberschreitenden Ausbildung nicht automa-
tisch auch ein deutscher Abschluss erworben wird.47 

Zahlreiche Befragte bedauerten diese Tatsache, die 
ein großes Hemmnis für den Ausbau der grenzüber-
schreitenden Arbeitsmobilität sei. Auch wenn au-
tomatische Doppelabschlüsse oder vereinfachte 
Verfahren zur Anerkennung ausländischer Berufs-
abschlüsse seit langem gefordert werden, gebe es 
wenig Fortschritte. Ein Bericht der ASKO Europa-
Stiftung sowie der Europäischen Akademie Otzen-
hausen aus dem Jahr 2015 stellte dazu fest: „Mit den 
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Ausbildungs- und Rechtssystemen Deutschlands und 
Frankreichs prallen zwei historisch gewachsene, aus-
differenzierte Gebilde aufeinander, die innerhalb ih-
rer nationalen Grenzen effizient funktionieren, aber 
trotz eines gemeinsamen europäischen Rahmens 
nicht kongruent sind.“48 Während sich in Deutsch-
land das duale Ausbildungssystem durchgesetzt hat, 
ist in Frankreich die (voll-)schulische Ausbildung in 
Berufsschulen, sogenannten lycées professionnels 
die Regel. Diese unterschiedlichen Wege bis zur Er-
langung eines Berufsabschlusses erschweren das 
Entstehen flächendeckender Doppelabschlüsse. Die 
Verschiedenheit der Berufsausbildungssysteme führt 
mitunter sogar zu unterschiedlichen Interpretatio-
nen genau jener Rahmenabkommen, die die grenz-
überschreitenden Ausbildungen auf beiden Seiten 
der Grenze fördern sollen49.

Das Fehlen automatischer Doppelabschlüsse führt in 
der Praxis dazu, dass französische Jugendliche nach 
einer grenzüberschreitenden Ausbildung auf dem 
deutschen Arbeitsmarkt kaum mobil sind. Mehre-
re Interviewpartner forderten deshalb, dass, über-
gangsweise und in Erwartung vereinfachter Prozesse 
zur Anerkennung ausländischer Abschlüsse, gewis-
se Elemente der praktischen deutschen Abschluss-
prüfungen auch auf Französisch angeboten wer-
den. Auch französische Auszubildende mit geringen 
Deutschkenntnissen könnten so mit einem gerin-
gen Mehraufwand ein zusätzliches deutsches Dip-
lom erwerben.

Neben den Unterschieden in den nationalen Aus-
bildungssystemen in Deutschland und Frankreich 
wird auch der Ausbau grenzüberschreitender Aus-
bildungsprogramme durch die asymmetrischen Mo-
bilitätsströme zwischen Deutschland und Frankreich 
erschwert. Tatsächlich ist das Interesse für eine 
grenzüberschreitende Ausbildung bei deutschen und 
französischen Jugendlichen sehr unterschiedlich: 
Aufgrund des großen Angebots an Ausbildungsplät-
zen im Heimatland und häufig unzureichender Fran-
zösischkenntnisse entscheiden sich deutlich weniger 
Deutsche (ca. 10 bis 20 Prozent aller Teilnehmenden) 
für eine grenzüberschreitende Ausbildung als fran-
zösische Jugendliche (ca. 80 bis 90 Prozent). Insbe-
sondere in deutschen Schulen sei deshalb, so eine 
Gesprächspartnerin einer Arbeitsagentur, viel Wer-
bung für entsprechende Programme nötig. 

48	 ASKO Europa-Stiftung, Europäische Akademie Otzenhausen 2015: 6.

49	 Knörr, Weber 2019: 73.

50	 Das Interview wurde auf Französisch geführt, die Übersetzung des Zitats erfolgte durch die Autorin. Originalversion des Zitats: „les 30 à 100 apprentis 
transfrontaliers par an ne vont pas jouer un impact important pour l’économie française“.

Wie bei der Arbeitskräftemobilität insgesamt mehren 
sich aus Frankreich auch im Kontext der grenzüber-
schreitenden Ausbildung die Forderungen nach mehr 
Reziprozität. Während im Zuge der Unterzeichnung 
der Rahmenabkommen auf beiden Seiten der Gren-
ze großer politischer Wille für die grenzüberschrei-
tende Ausbildung bekundet wurde und das Projekt 
als effektive Maßnahme zur Reduktion der Jugendar-
beitslosigkeit auf der einen und zur Bekämpfung des 
Fachkräftemangels auf der anderen Seite angesehen 
wurde, hat sich die Lage insbesondere auf französi-
scher Seite sehr verändert. 

Sowohl aus der Politik als auch beispielswiese von 
der Arbeitgebervereinigung „Mouvement des entre-
prises de France (MEDEF)“ sind vermehrt Stimmen 
zu hören, die fordern, dass französische Jugendliche 
für ihre Ausbildung in Frankreich bleiben und mehr 
deutsche Auszubildende ihre Praxisphase in Frank-
reich absolvieren. Eine Verantwortliche einer grenz-
überschreitenden Gebietskörperschaft bedauerte, 
dass sich das Ungleichgewicht bei den Ausbildun-
gen auch in der administrativen und politischen Be-
schäftigung mit dem Thema widerspiegele: So werde 
in der Oberrheinkonferenz die grenzüberschreiten-
de Berufsausbildung nur in eine Richtung, das heißt 
nur von Frankreich nach Deutschland behandelt. 
Auf deutscher Seite gibt es zwar Verständnis für 
die französischen Forderungen nach mehr Rezip-
rozität, auch hier gestaltet sich aber die praktische 
Umsetzung schwierig. Deutschland, so eine andere 
Gesprächspartnerin, habe sich bereit erklärt, in Zu-
kunft einen größeren Teil der Finanzierung des Pro-
gramms zu übernehmen. Eine weitere französische 
Gesprächspartnerin betont aber, dass das Ungleich-
gewicht im grenzüberschreitenden Arbeitsmarkt 
zwar ein Problem für die deutsch-französische GRÜZ 
darstelle, es sich in absoluten Zahlen aber um ein Ni-
schen-Problem handle: „Die 30 bis 100 Auszubilden-
den pro Jahr werden keinen großen Einfluss auf die 
französische Wirtschaft haben“50.  

Zu den Herausforderungen in der GRÜZ gesellen 
sich mit Blick auf die grenzüberschreitende Aus-
bildung darüber hinaus auch interne Probleme auf 
der französischen Seite. Infolge der Gebietskörper-
schaftsreformen in Frankreich leidet das deutsch-
französische Ausbildungsprogramm unter Finanzie-
rungsschwierigkeiten. Nach der „Loi pour la liberté 
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de choisir son avenir professionnel“51 – zu Deutsch 
„Gesetz zur Wahlfreiheit über die berufliche Zu-
kunft“ – aus dem Jahre 2018 verlor zum Beispiel die 
Region Grand Est die Zuständigkeit für Ausbildungs-
programme und darf entsprechend seit 2019 die 
Kosten der grenzüberschreitenden Ausbildung nicht 
mehr übernehmen. Ein deutscher Interviewpartner 
beklagt, dass es in der Folge „zu einem Riesenbruch 
in der grenzüberschreitenden Ausbildung in den Jah-
ren 2019/2020“ kam. Außerdem führe das betreffen-
de Gesetz zu einer unklaren rechtlichen Situation für 
die grenzüberschreitenden Ausbildungsprogramme, 
da die Rahmenabkommen von 2013 und 2014 nicht 
mehr angewendet werden konnten. In der Folge kam 
es laut mehreren Gesprächspartnern zu einem star-
ken Rückgang der abgeschlossenen Verträge: Seit 
Mitte 2021 wurden lediglich circa 20 Ausbildungs-
verträge geschlossen. 

Mittlerweile wurde mit eigens dafür eingerichteten 
Ausbildungsbegleitstellen, den sogenannten „opé-
rateurs de compétences“ (OPCO), übergangswei-
se ein neuer Träger für die Finanzierung gefunden, 
wodurch, so drückt es eine Gesprächspartnerin aus, 
„das Aus der grenzüberschreitenden Ausbildung ab-
gewendet werden konnte“. Mit der im Februar 2022 
von der Nationalversammlung und dem Senat ange-
nommenen „Loi relative à la différenciation, la dé-
centralisation, la déconcentration et portant diverses 
mesures de simplification de l’action publique loca-
le“52 (Loi 3DS) (Art. 186 zur grenzüberschreitenden 
Ausbildung) wurde darüber hinaus die legale Grund-
lage für eine neue deutsch-französische Rahmen-
vereinbarung geschaffen. Die entsprechenden Ver-
handlungen laufen derzeit zwischen den betroffenen 
deutschen und französischen Ministerien. 

51	 République française 2018. 

52	 République française 2022.

53	 Auch dieses Interview erfolgte auf Französisch, übersetzt von der Autorin. Originalversion des Zitats: „Vous ne trouverez personne qui vous dit que la 
pandémie a favorisé les relations franco-allemandes“. 

54	 Die Frage, ob tatsächlich von einer „Schließung“ der Grenze gesprochen werden kann, ist ein sensibles Thema und bis jetzt umstritten.

3. AUSWIRKUNGEN DER COVID-19- 
PANDEMIE AUF DEN GRENZÜBER-
SCHREITENDEN ARBEITSMARKT 

• Die Grenzkontrollen und -schließungen wäh-
rend der ersten Phase der Covid-19-Pandemie 
führten zu besonderen Herausforderungen für 
den grenzüberschreitenden Arbeitsmarkt. 

• Die steuerliche Doppelbelastung für franzö-
sische Grenzgängerinnen und Grenzgänger, 
die während der Pandemie in Deutschland 
Kurzarbeitergeld bezogen haben, ist bis heute 
nicht abschließend geregelt. 

• Ausnahmeregelungen für Telearbeit von 
Pendlerinnen und Pendlern waren während der 
Pandemie von Nöten. Es mehren sich Forderun-
gen nach mehr Möglichkeiten zur Telearbeit.

3.1 Konkrete Auswirkungen der  
Grenzschließungen 
„Sie werden niemanden finden, der Ihnen sagt, dass 
die Pandemie die deutsch-französischen Beziehun-
gen gefördert hat“53, antwortet ein Gesprächspart-
ner auf die Frage nach den Auswirkungen der Covid-
19-Pandemie auf die GRÜZ im Arbeitsmarkt zwischen 
Deutschland und Frankreich. Ohne Ausnahme be-
dauerten alle Befragten die Folgen der Grenzschlie-
ßungen während des ersten Lockdowns im März und 
April 2020. Die Schließung54 der deutsch-französi-
schen Grenze ab dem 15. März 2020 habe laut Inter-
viewpartnern zu einer unwahrscheinlich schwierigen 
Situation geführt, in der vielerorts längst vergessen 
geglaubte Ressentiments gegenüber den Nachbarn 
geweckt worden seien und deren „negativer Beige-
schmack lange haften bleibt“. Nachdem die Region 
Grand Est im März 2020 von deutschen Behörden 
zum Risikogebiet erklärt wurde, wurden viele fran-
zösische Grenzgängerinnen und Grenzgänger aufge-
fordert, nicht mehr nach Deutschland einzureisen. 
Viele französische Arbeitskräfte fühlten sich schnell 
„als Arbeitnehmer zweiter Klasse“. Die Überquerung 
der Grenze war für mehrere Monate nur aus zwin-
genden Gründen gestattet, wodurch Tausende nicht 
oder nur mit äußerst großem Mehraufwand ihre  
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Arbeitsplätze erreichen konnten. Auch nach der Öff-
nung der Grenzen führte die Notwendigkeit, bei Ein-
reise einen tagesaktuelles Corona-Test vorzuwei-
sen, zu starken Beeinträchtigungen im Alltag der 
Betroffenen. 

Wenngleich mehrere Gesprächspartner bedauer-
ten, dass die Pandemie zu einer „nachhaltigen Ver-
änderung der Mentalität in der Grenzregion“ geführt 
habe, geht die Mehrheit der interviewten Experten 
nicht davon aus, dass die Folge ein massiver Ein-
bruch der Grenzpendlerinnen und -pendler sein 
werde. Die Gesundheitskrise habe in der Grenzre-
gion zwar zu besonders großen Beeinträchtigungen 
geführt, letztendlich entscheide aber die Attraktivität 
des Arbeitsplatzes über die Aufnahme einer grenz-
überschreitenden Tätigkeit. 

Da die Pandemie die Grenzregionen mit besonderer 
Härte traf, haben verschiedene politische Akteurin-
nen und Akteure die Gelegenheit genutzt, um in Ber-
lin, Paris und Brüssel Aufmerksamkeit für spezifische 
Grenzthemen und -Herausforderungen zu schaffen. 
Dank verstärkter Kommunikationsarbeit und media-
ler Präsenz konnten so einige Hindernisse für Pend-
lerinnen und Pendler zwischen Deutschland und 
Frankreich zumindest abgemildert werden. So konn-
ten Abgeordnete des Bundestags und der National-
versammlung gemeinsam mit Vertreterinnen und 
Vertretern regionaler und grenzüberschreitender 
Institutionen beispielsweise eine französische Über-
setzung der deutschen Einreiseverordnung sowie die 
24-Stunden-Ausnahmeregel zur Einreise von Grenz-
gängerinnen und Grenzgängern bewirken55. Gerade 
die im Zuge des Vertrags von Aachen neu geschaffe-
nen Gremien der bilateralen deutsch-französischen 
Zusammenarbeit waren in der ersten Pandemiepha-
se sehr aktiv. 

3.2 Doppelbesteuerung des Kurzarbeitergelds 
Die Corona-Pandemie zeigte in deutlicher Schär-
fe auch die zahlreichen Dysfunktionalitäten in der 
Grenzregion. Als besonders problematisch erwies 
sich die noch nicht abschließend geklärte steuerliche 
Doppelbelastung für Französinnen und Franzosen, 
die in Deutschland pandemiebedingt Kurzarbeiter-
geld (KUG) bezogen. Nicht zum ersten Mal führten 

55	  IBA 2021: 81. 

56	 Bundesministerium der Finanzen 2020. 

57	 EURES-T Oberrhein 2022: 3. 

58	 Bundessozialgericht 2021. 

59	 Europäisches Parlament 2004.

60	 IBA 2021: 83.

61	 Bundesministerium der Finanzen 1961.  

unklare Regelungen zur Besteuerung von Entgelter-
satzleistungen für Grenzgängerinnen und Grenzgän-
ger zu Schwierigkeiten.

Gemäß einer Konsultationsvereinbarung56, die am 13 
Mai 2020 zwischen Deutschland und Frankreich ge-
troffen wurde, darf das KUG ausschließlich im An-
sässigkeitsstaat besteuert werden, sprich fran-
zösische Pendlerinnen und Pendler dürfen für in 
Deutschland bezogenes KUG nur in Frankreich steu-
erlich belastet werden. In der Realität kommt es aber 
zu einer faktischen Doppelbesteuerung des KUG 
bei Grenzgängerinnen und Grenzgängern: „[E]inmal 
durch den rechnerischen Steuerabzug in Deutsch-
land im Rahmen der Berechnung des KUG und ein 
zweites Mal durch die tatsächliche Besteuerung in 
Frankreich. […] Es besteht also ein Widerspruch zwi-
schen den rechtlichen Vorschriften zur Berechnung 
des KUG einerseits und den rechtlichen Vorschrif-
ten zur Besteuerung des KUG andererseits.“57 Ge-
gen diese Doppelbelastung hat ein deutsches Unter-
nehmen im Namen einer französischen Mitarbeiterin 
geklagt und in einem Urteil des Bundessozialgerichts 
vom 3. November 202158 Recht bekommen: Personen, 
die den Vorgaben des Grenzgänger-Status entspre-
chen, dürfen in Deutschland für den Bezug des KUG 
nicht steuerlich belastet werden. Da eine endgülti-
ge Entscheidung erst im Rahmen eines Präzedenz-
falls durch das Landessozialgerichts Baden-Würt-
temberg getroffen wird, ist das Urteil von November 
2021 noch nicht rechtskräftig.

3.3 Regelungen zur Telearbeit von  
Grenzgängerinnen und Grenzgängern  
während und nach der Pandemie
Darüber hinaus führten die strikten sozialversi-
cherungs- und steuerrechtlichen Auflagen für den 
Grenzgänger-Status zu Problemen beim Umgang mit 
Telearbeit während der Pandemie. Gemäß den eu-
ropäischen Regelungen zur Sozialversicherung59 von 
Grenzgängerinnen und Grenzgängern dürfen diese 
maximal 25 Prozent ihrer Arbeitszeit im Wohnsitz-
land absolvieren, sonst verlieren sie ihren Status und 
müssen doppelt sozialversichert sein60. Darüber hin-
aus definiert auch ein binationales Doppelbesteue-
rungsabkommen61 zwischen Deutschland und Frank-
reich eine Maximalzahl an Arbeitstagen für die Arbeit 
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im Homeoffice. Um den Verlust des Grenzgänger-
Status vieler Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
während der Pandemie zu verhindern, vereinbarten 
Deutschland und Frankreich in einem weiteren bi-
nationalen Abkommen62 vom Mai 2020, dass Telear-
beitstage im Wohnsitzland als klassische Arbeitstage 
im Arbeitsland zählen und es somit zu keinen sozi-
alversicherungs- oder steuerrechtlichen Auswirkun-
gen kommt. Diese Ausnahmeregelung läuft im Juni 
2022 aus.

Wie in fast allen Bereichen des Arbeitsmarktes, for-
dern auch Grenzgängerinnen und Grenzgänger ver-
mehrt Möglichkeit zur Telearbeit. Insbesondere 
das zeitaufwändige und kostenintensive Grenzpen-
deln führt bei vielen zu dem Wunsch, über die ak-
tuell erlaubten 25 Prozent der Arbeitszeit hin-
ausgehend mehr im Homeoffice zu arbeiten. Eine 
entsprechende Änderung würde entweder eine Re-
form der EU-Verordnungen Nr.883/200463 und Nr. 
987/200964 erfordern oder könnte dank der Anwen-
dung des Artikels 16 der ersten Verordnung erfolgen, 
welcher bilaterale Ausnahmeregelungen ermöglicht. 
Eine Reform auf europäischer Ebene wurde von ei-
ner Mehrzahl der interviewten Personen als äußerst 
unwahrscheinlich angesehen. Dagegen scheint eine 
spezifisch deutsch-französische Ausnahmeregelung 
realistischer, wird aber für die nahe Zukunft nicht 
erwartet.

4. POLITISCHE UND INSTITU-
TIONELLE ZUSAMMENARBEIT 
IN DER GRENZREGION

4.1 Institutionen der grenzüberschreitenden  
Zusammenarbeit
Über die Jahre hat sich am Oberrhein und in der 
Großregion eine Vielzahl von Institutionen zur Stär-
kung der GRÜZ etabliert. Die wichtigsten politischen 
Institutionen am Oberrhein sind zum einen die tri-
nationale Oberrheinkonferenz (ORK)65, bestehend 
aus kommunalen und regionalen politischen Ver-
tretern und Verwaltungsbehörden aus der Schweiz, 
Frankreich und Deutschland, sowie zum anderen der 

62	 Bundesministerium der Finanzen 2020.

63	 Europäisches Parlament 2004

64	 Europäisches Parlament 2009

65	 Oberrheinkonferenz 2022

66	 Oberrheinrat 2022. 

67	 Trinationale Metropolregion Oberrhein 2022. 

68	 Trinationale Metropolregion Oberrhein 2019. 

69	 Großregion 2022a. 

70	 Großregion 2022b.

Oberrheinrat (ORR)66, ein Zusammenschluss aus rund 
70 gewählten Mandatsträgerinnen und -trägern der 
Oberrheinregion. Die Arbeitsgruppe „Wirtschaft und 
Arbeit“ der ORK arbeitet an vielen der bereits be-
sprochenen Themen, darunter der Entwicklung ei-
nes gemeinsamen Wirtschafts- und Arbeitsraums in 
der Grenzregion, der Stärkung der grenzüberschrei-
tenden Berufsausbildung und der Förderung der be-
ruflichen Mobilität. Eine enge GRÜZ gibt es auch im 
Rahmen der Trinationalen Metropolregion Ober-
rhein (TMO)67. Einer der Schwerpunkte der TMO in 
ihrer „Strategie 2030“ ist es, die grenzüberschreiten-
de Arbeit von Handwerkern zu erleichtern68. 

Wichtigste Gremien der GRÜZ im Kontext des 
grenzüberschreitenden Arbeitsmarkts in der Groß-
region sind zum einen der Gipfel der Großregion69 
sowie zum anderen der Wirtschafts- und Sozialaus-
schuss der Großregion (WSAGR)70. Letzterer besteht 
aus Repräsentantinnen und Repräsentanten von So-
zial- und Berufsverbänden und aus der Wirtschaft 
und verfolgt das Ziel, sowohl Arbeitgeber- als auch 
Arbeitnehmerinteressen in der Großregion zu ver-
treten. Er berät den Gipfel der Großregion in sozio-
ökonomischen Fragen. 

Beide Regionen profitieren von der starken Instituti-
onalisierung der Netzwerke in den grenzüberschrei-
tenden Kooperationsstrukturen, sowohl auf politi-
scher als auch auf administrativer Ebene. Mehrere 
Interviewpartner bezeichneten beispielsweise die 
ORK als „sinnvolles und aktives Gremium zum Aus-
tausch von Akteuren aus Staat und Zivilgesellschaft“. 
Die ORK sei darüber hinaus insbesondere aufgrund 
ihrer Integration zivilgesellschaftlicher Akteurin-
nen und Akteure sowie von Vertreterinnen und Ver-
tretern aus dem Handwerk und der Industrie in der 
Lage, praktische Probleme des grenzüberschrei-
tenden Arbeitsmarkts früh zu identifizieren und die-
se sofort an Verantwortliche auf höheren Ebenen 
weiterzugeben. 

Trotz der grundsätzlichen Einsicht über die Bedeu-
tung der institutionellen Zusammenarbeit äußerten 
viele Befragte Kritik an den diversen Institutionen  
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der GRÜZ. Oft sei die Arbeit dort zu abstrakt und 
technisch. Angenommene Resolutionen seien „poli-
tisch zwar schön zu lesen, aber führen operativ zu 
nichts“. Darüber hinaus seien die Gremien häufig we-
nig konstruktiv, da der andauernde Wahlzyklus in 
den verschiedenen Teilregionen häufig zu Blockade-
haltungen führe. Ferner funktioniere in vielen Fällen 
die Zusammenarbeit zwischen der „operationellen“ 
und der „strategischen“ Ebene nicht ausreichend, die 
Gesprächskanäle zwischen Unternehmen und po-
litischen Entscheidungsträgerinnen und Entschei-
dungsträgern würden nicht ausreichend genutzt.

Viele deutsche Gesprächspartner bedauern zudem, 
dass die Gebietskörperschaftsreformen in Frank-
reich die Zusammenarbeit zuletzt zusätzlich er-
schwert hätten. Durch die geografische Vergröße-
rung der neu geschaffenen Region Grand Est seien 
mittlerweile viele Verantwortliche und Verwaltun-
gen auf französischer Seite zu weit von der Grenze 
entfernt. Grenzüberschreitende Thematiken seien 
seitdem nur noch am Rande Thema. Die Reform hat 
zudem dazu geführt, dass sich viele Ansprechpart-
nerinnen und Ansprechpartner sowie Zuständigkei-
ten verändert hätten. Ein deutscher Gesprächspart-
ner kommt zu dem überraschenden Urteil, dass die 
Regionalisierungsbemühungen in Frankreich zu ei-
nem Rückschlag in der grenzüberschreitenden Zu-
sammenarbeit geführt habe. 

Mit dem 2019 unterzeichneten Vertrag über die 
deutsch-französische Zusammenarbeit und Integra-
tion (Vertrag von Aachen) wurde ein weiteres Gremi-
um der GRÜZ geschaffen. Der deutsch-französische 
„Ausschuss für Grenzüberschreitende Zusammenar-
beit“ (AGZ) setzt sich aus Vertretern nationaler, re-
gionaler und lokaler Gebietskörperschaften, Par-
lamenten und grenzüberschreitenden Einheiten 
zusammen und verfolgt das Ziel, „alle die Bundes-
republik Deutschland und die Französische Repub-
lik betreffenden Aspekte der grenzüberschreitenden 
Raumbeobachtung [zu koordinieren], […] eine ge-
meinsame Strategie zur Ermittlung von Schwer-
punktvorhaben [zu entwerfen], […] fortlaufend die 
in Grenzregionen bestehenden Schwierigkeiten 
fest[zustellen] und […] Vorschläge für den Umgang 
mit ihnen [zu erarbeiten]“71. 

Die Gründung des AGZ wurde von vielen Seiten be-
grüßt und als Möglichkeit gesehen, Anliegen aus der 
Grenzregion schnell an die richtigen Entscheidungs-
träger auf nationaler Ebene weiterzugeben. Der AGZ 

71	 Bundesregierung 2019.

schaffe „andere Möglichkeiten, um gehört zu wer-
den“, drückt es ein Gesprächspartner aus der Grenz-
region aus. Er helfe dabei, politische Unterstützung 
für bestimmte Themen der GRÜZ zu bekommen.  

Zwei Jahre nach seiner Gründung beurteilen viele In-
terviewpartner die Arbeit des AGZ jedoch auch kri-
tisch: Grundsätzlich sei die Idee für einen deutsch-
französischen Ausschuss für die GRÜZ zwar zu 
begrüßen, der konkrete Mehrwert dürfe aber bis-
her bezweifelt werden. Durch den AGZ sei an einigen 
Stellen vielmehr eine zusätzliche Struktur geschaffen 
worden, die teilweise zu nicht abgestimmter Dop-
pelarbeit führe. Mittlerweile gebe es nicht zu we-
nige, sondern zu viele verschiedene Gremien in der 
Grenzregion, die sich gegenseitig unzureichend ab-
stimmten und oft kaum zusammenarbeiteten. So 
wurden beispielsweise die mit der deutschen und 
französischen Umweltplakette verbundenen Prob-
leme in der Grenzregion zunächst in der ORK und 
dann ohne Abstimmung zusätzlich im AGZ diskutiert.

Darüber hinaus kritisieren viele Gesprächspartner 
insbesondere im Bereich der grenzüberschreiten-
den Arbeitsmarktpolitik die deutsch-französische 
Exklusivität des AGZ. Insbesondere im Drei-Länder-
Eck sowie in der Großregion können in der GRÜZ 
ohne Beteiligung der Schweiz beziehungsweise Lu-
xemburgs kaum Fortschritte gelingen. „Für die kon-
krete Arbeit ist die trinationale Zusammenarbeit 
wichtiger als die binationale zwischen Deutschland 
und Frankreich, insbesondere aufgrund der extre-
men wirtschaftlichen Verflechtungen“, bringt es ei-
ne Gesprächspartnerin auf den Punkt. Im Bereich 
des grenzüberschreitenden Arbeitsmarktes sei des-
halb die Zusammenarbeit im Rahmen der ORK be-
ziehungsweise des Gipfels der Großregion deutlich 
zielführender als im AGZ. Um der schweizerischen 
und luxemburgischen Seite zumindest eine gewis-
se Beteiligung am AGZ zu ermöglichen, erhielten 
diese, wie auch die ORK und die Großregion, einen 
Beobachterstatus. 

Neben den Schwierigkeiten des AGZ, im dichten in-
stitutionellen Gefüge zwischen Deutschland, Frank-
reich und Drittstatten den richtigen Platz zu finden, 
betonen viele Interviewpartner die Probleme, die 
sich aus dem Anspruch der „ebenenübergreifenden“ 
Arbeit ergeben. Der AGZ setzt sich aus Vertretern 
der Exekutive und der Legislative von der kommu-
nalen, regionalen und nationalen Ebene zusammen: 
„Die Idee, diese verschiedenen Ebenen zu vereinen 
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ist gut, aber in der Praxis sind die Bedürfnisse sehr 
unterschiedlich“, beobachtet ein Gesprächspartner. 
Darüber hinaus benötige der AGZ ein verstärktes 
Wissensmanagement, da gerade grenzüberschrei-
tende Themen, etwa mit Bezug auf den Arbeitsmarkt, 
häufig äußerst technisch und kompliziert seien. Der-
zeit sei diese fachliche Expertise in der ORK stärker 
vorhanden als im AGZ. 

4.2 Das schwierige Zusammenspiel zwischen 
Grenzregion und Hauptstädten
Nicht nur in Bezug auf den AGZ merkten viele Ge-
sprächspartner an, dass die GRÜZ in den Grenzre-
gionen zwar gut funktioniere, die zentrale Heraus-
forderung aber auch nach dem Schock der Pandemie 
die Weitergabe der Grenzangelegenheiten an die 
Hauptstädte bleibe. Da viele der Grenzgänger-Pro-
blematiken in absoluten Zahlen nur eine verschwin-
dend kleine Minderheit betreffen, entstehe häu-
fig der Eindruck, dass es sowohl in Paris als auch in 
Berlin und in geringerem Umfang auch in den Län-
derverwaltungen und der Landespolitik in Deutsch-
land nur einen begrenzten politischen Willen gebe, 
die Probleme anzugehen. Darüber hinaus mangele es 
bei der nationalen Gesetzgebung nach wie vor an der 
expliziten Berücksichtigung spezifischer Grenzpro-
blematiken. Als Beispiel hierfür wurden in den Hin-
tergrundgesprächen im Rahmen der vorliegenden 
Studie neben dem KUG auch die europäischen Re-
gulierungen zur grenzüberschreitenden Mobilität im 
Rahmen von grenzüberschreitenden Dienstleistun-
gen (EU-Entsenderichtlinie) genannt. Mehrere In-
terviewpartner kritisierten, dass in den Hauptstäd-
ten häufig nur das „nationale Prisma“ berücksichtigt 
werde und viele nationale Verwaltungen über unzu-
reichende Kenntnisse bezüglich der Grenzthemen 
verfügten. Darüber hinaus fehle es grundsätzlich an 
Austauschformaten zwischen den Verwaltungen, die 
mit grenzüberschreitenden Themen betraut sind. 

FAZIT

Auch mit Blick auf den grenzüberschreitenden Ar-
beitsmarkt hat die Corona-Pandemie die engen wirt-
schaftlichen Verflechtungen in der deutsch-franzö-
sischen Grenzregion eindrücklich verdeutlicht. Diese 
beruhen in hohem Maße auf den historisch gewach-
senen und ökonomisch bedeutsamen Grenzgänger-
Strömen zwischen beiden Ländern. Der grenzüber-
schreitende Arbeitsmarkt trägt zur wirtschaftlichen 
Entwicklung am Oberrhein und in der Großregion 
bei und bietet für Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber 
einerseits sowie Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-

mer andererseits Entwicklungsmöglichkeiten, die 
über den heimischen Arbeitsmarkt hinausgehen und 
bestenfalls nicht „nur“ den Zugang zur Nachbarre-
gion auf der anderen Seite der Grenze erschließen. 
Dennoch – das haben die vorliegende Analyse sowie 
die Hintergrundgespräche mit zahlreichen Expertin-
nen und Experten der Thematik gezeigt – ist es bis 
zu einem tatsächlich integrierten grenzüberschrei-
tenden Arbeitsmarkt noch ein sehr weiter Weg. 

Aktuell stellen der im Vergleich zu der Situation vor 
10 oder 20 Jahren verbesserte Arbeitsmarkt in Frank-
reich, der zunehmende Fachkräftemangel beiden 
Ländern sowie die steigende Konkurrenz der at-
traktiveren Arbeitsmärkte in Luxemburg und der 
Schweiz zunehmend die Zukunftsfähigkeit des bis-
herigen Grenzgänger-Modells zwischen Deutschland 
und Frankreich infrage. 

Damit die deutsch-französische Zusammenarbeit in 
der Grenzregion jedoch auch in Zukunft zur Integra-
tion des grenzüberschreitenden Arbeitsmarktes bei-
trägt, möchten wir, basierend auf unseren Studien-
ergebnissen, politischen Entscheidungsträgerinnen 
und Entscheidungsträgern in Berlin und Paris so-
wie am Oberrhein und in der Großregion folgende 
Handlungsempfehlungen geben: 

1. 	 Die Grenzregion als ganzheitlichen  
	 Wirtschaftsraum begreifen – unabhängig  

von aktuellen Arbeitsmarktdynamiken 
Eine gewinnbringende GRÜZ kann nur gelingen, 
wenn sie auf Augenhöhe erfolgt. Dies ist besonders 
im Kontext des grenzüberschreitenden Arbeits-
markts relevant, wo asymmetrische Arbeitsmarktsi-
tuationen in der Vergangenheit zu einem Ungleich-
gewicht in der aktuellen Zusammenarbeit führten. 
In Zukunft muss die Grenzregion deshalb stärker 
als ganzheitlicher Wirtschaftsraum erfasst und die 
Zusammenarbeit unabhängig von aktuellen Wirt-
schaftszyklen ausgerichtet werden. Die rückläufi-
ge Entwicklung bei der Zahl französischer Grenz-
gängerinnen und Grenzgänger in Deutschland ist ein 
Anzeichen dafür, dass sich das Ungleichgewicht bei 
der Arbeitskräftemobilität abschwächt. Des Weite-
ren muss die grenzüberschreitende Kooperation vor 
allem in denjenigen Branchen gezielt gefördert wer-
den, die zur Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit 
der Grenzregion als Ganzes beitragen. Den franzö-
sischen Forderungen nach mehr Reziprozität in der 
Arbeitsmarktmobilität sollte darüber hinaus Rech-
nung getragen werden. Durch Programme zur För-
derung der Zweisprachigkeit sowie gezielte Infor-
mationsveranstaltungen und Werbekampagnen zum 
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französischen Arbeitsmarkt in grenznahen deut-
schen Schulen, könnte bei jungen Schulabgänge-
rinnen und -abgängern frühzeitig ein Interesse für 
den Arbeitsmarkt im Nachbarland geweckt sowie 
Informationslücken behoben und Vorurteile abge-
schwächt werden. 

2. 	 Vereinfachte Anerkennung ausländischer  
	 Abschlüsse

Um die grenzüberschreitende Arbeitsmobilität zu 
fördern und effektiv gegen den zunehmenden Fach-
kräftemangel vorzugehen, muss die Vereinfachung 
von Prozessen zur Anerkennung von im Ausland er-
worbenen Berufsqualifikationen und Diplomen Prio-
rität haben. Nicht nur in der deutsch-französischen 
Grenzregion kann dadurch der grenzüberschrei-
tenden Arbeitsmarktmobilität neuer Schwung ge-
geben werden. Gerade hinsichtlich konkurrieren-
der Arbeitsmärkte in der Schweiz und in Luxemburg 
kann eine größere rechtliche Sicherheit zur Aner-
kennung ausländischer Diplome dazu beitragen, 
dass der deutsche Arbeitsmarkt in den Augen jun-
ger Menschen in Frankreich wieder attraktiver wird. 
Bei entsprechenden Bemühungen muss in Zukunft 
ein stärkerer Fokus auf die tatsächlich erworbenen 
Kompetenzen als auf den vorgezeigten Abschluss ge-
legt werden.  

3. 	 Unnötige Doppelstrukturen in der  
	 grenzüberschreitenden Zusammenarbeit 

vermeiden 
Wenngleich die politische und administrative Zu-
sammenarbeit in der deutsch-französischen Grenz-
region so intensiv erfolgt wie in wenigen anderen 
europäischen Grenzgebieten, macht die vorliegen-
de Analyse deutlich, dass die Vielzahl existierender 
grenzüberschreitender Organisationen und Netz-
werke derzeit nicht zwangsläufig hilfreich ist. Um 
unnötige Doppelstrukturen zu vermeiden, sollte sich 
die deutsch-französische GRÜZ in Zukunft auf weni-
ge, gut etablierte und in der Grenzregion stark ver-
wurzelte Institutionen konzentrieren. Verschiedene 
Gremien müssen darüber hinaus mehr miteinander 
kommunizieren und sich besser absprechen. Darü-
ber hinaus muss die Zusammenarbeit zwischen der 
Oberrhein- und der Großregion intensiviert und der 
kontinuierliche Austausch mit anderen Grenzregio-
nen in Europa forciert werden. 

Der neugegründete AGZ kann bei dieser Konzentra-
tion der deutsch-französischen GRÜZ eine entschei-
dende Rolle spielen. Hierfür sollte dieses Forum in 
allererster Linie als Sprachrohr zwischen den Grenz-

regionen und den Hauptstädten agieren. Durch sei-
ne einmalige Zusammensetzung und den großen po-
litischen Stellenwert ist der AGZ dafür prädestiniert, 
problematische Angelegenheiten aus den Grenzregi-
onen schnell an die Verantwortlichen in Berlin, Paris 
und Brüssel weiterzutragen und dort für die nötige 
Aufmerksamkeit für Grenzthemen zu sorgen. 
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https://www.legifrance.gouv.fr/jorf/id/JORFTEXT000037367660/
https://www.legifrance.gouv.fr/jorf/id/JORFTEXT000045197395/
https://dgap.org/sites/default/files/article_pdfs/DGAP-Analyse-2021-03-DE.pdf
https://dgap.org/sites/default/files/article_pdfs/DGAP-Analyse-2021-03-DE.pdf
https://www.ifri.org/sites/default/files/atoms/files/k.terrollion-c._klos_ndc_168_strategie_france_de_la_sarre_03.2022.pdf
https://www.ifri.org/sites/default/files/atoms/files/k.terrollion-c._klos_ndc_168_strategie_france_de_la_sarre_03.2022.pdf
https://science.rmtmo.eu/de/neues/unterzeichnung-der-strategie-2030-der-tmo/
https://www.rmtmo.eu/de/metropolregion.html
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